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Die Unkerzeichnung nahe bevorſtehen | 
Rauſcher zur Berichkerſtatkung abgerei 


Berlin Die Meldung, daß der deutſch⸗polniſche Handels⸗ 
vertrag am Donnerstag in Warſchau bereits unterzeichnet wor⸗ 
en ſei, eilt den Tatſachen voraus. 

Die Besprechungen der beiderſeitigen Unterhändler ſind jo 
gut wie abgeſchloſſen. Die deutſchen Unterhändler werden 
jetzt nach Berlin kommen, um den beteiligten Stellen über das 
jetzt vorliegende Geſamtergebnis Bericht zu erſtatten. Das 
Reichskabinett wird dann zu dem Ergebnis Stellung nehmen 
und zu entſcheiden haben, wenn der Vertrag unterzeichnet wer⸗ 
den ſoll. h 
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Warſchau. Der deutſche Gejandte in Warſchau, Dr. 
NRauſcher, hat ſich am Donnerstag abend nach Berlin bege⸗ 
ben, um den nunmehr fertiggeſtellten deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrag dem Reichskabinett vorzulegen. Nach der Beſtätigung 
durch das RNeichskabinett ſoll die Unterzeichnung des Vertrags⸗ 
werkes vorausſichtlich ſchon in den erſten Tagen der kom⸗ 
menden Woche erfolgen. Zu dieſem Zweck wird der Ge 
ſandte Dr. Rauſcher wahrſcheinlich am Montag nach War⸗ 
ſchau zurückkehren. Der Inhalt des Vertrages wird erſt nach 
der Unterzeichnung bekannt gegeben werden. 


Das Fiasko der kommuniſtiſchen 
Hungerdemonſtration 


Nur in Perkin und Amerila leichte Zuſammenſtöße — Bollkommenes Berſagen der Moskauer Parolen 


Berlin. Im Verfolg der von Moskau ausgegebenen Pa⸗ 


— verſuchten die Kommuniſten auch im geſamten Aus⸗ 


ande zu demonſtrieren, allewings zum Teil nur mit ſehr 
kläglichen Erfolgen. 8 j 
In England it der „Rote Donnerstag“ völlig ruhig 
verlaufen. Die Polizei hatte vorſichtshalber in einigen Bezir⸗ 
len die üblichen Straßenpoſten verstärkt und an mehreren Punk⸗ 
ten ſtärkere Abteilungen zu je 50 Mann zuſammengezogen. 
Dieſe Vorſicht erwies ſich jedoch ſo gut wie überflüſſig. Da es 
nur in der Gegend von Towers zu einer größeren kommuniſti⸗ 
ſchen Verſammlung kam, die ruhig verlief. Das Straßenbild 
unterſchied ſich ſonft kaum von einem gewöhnlichen Werktage. 
In Frankreich hatte der Polizeipräfekt Chiappe jede 
Zuſammenrottung und Veranstaltung von Umzügen ſowie das 
bingen revolutionärer Lieder verboten. Die Polizei ſt ind 
alarmbereit, ſand aber kaum Gelegenheit zum Eingreifen. Auch 
im übrigen Frankreich liegen bisher keinerlei Berichte über be⸗ 
ſondere Ereigniſſe vor. 
In Belgien verliefen die kommuniſtiſchen Demonſtra⸗ 
tionen ebenfalls im Sande. Im Hafen von Antwerpen verſuch⸗ 
ten einige Kommuniſten mit Hilfe von 4000 Arbeitsloſen Un⸗ 
ruhen anzuzetteln. Die Polizei zerſtreute jedoch die Anſamm⸗ 
lungen. Eine andere Gruppe von Kommuniſten verſuchte vom 
Bürgermeister von Antwerpen empfangen zu werden, der jedoch 
ie Demonſtranten auseinander treiben und einige Rädels⸗ 
ührer verhaften ließ. i 
Zu leichteren Zuſammenſtößen iſt es hingegen in 
den Vereinigten Staaten gekommen. In Pitts⸗ 
burg wurde ein Arbeitsloſer verletzt, als die Polizei einen 
mzug zerſprengte. In Waſhington demonſtrierten Neger 
vor dem Weißen Hauſe, die von der Polizei mit Tränengas⸗ 
bomben zerſprengt wurden, als einer der Demonſtranten von 
einer Ecke des Präſidentenhauſes eine Rede zu halten verſuchte. 
n Neuyork ſammelten ſich vor dem Union Square 60 000 Per: 
Ionen, zumeift Zuſchauer an, als trotz des Verbotes der Polizei 
ommuniſten im Zuge zum Rathaus zu marſchieren verſuchten. 
Die Polizei ſetzte hierauf Motorräder und berittene Polizisten 
gegen die Demonſtranten ein. Auch die Feuerwehr trat in 


Uttion und gab aus zahlreichen Schlauchleitungen Waſſer. Durch 


der Polizei wurden über 100 De⸗ 
ſieben Polizeibeamte mußten in das 
Krankenhaus geſchafft werden. Stellenweiſe kam es zu einem 
regelrechten Handgemenge. Der Neuyorker Polizeipräſident 
mußte von der Polizei mit dem Gummiknüppel aus der Menge 
erausgehauen werden. Die Umzüge der Kommuniſten in 
hikago, Boſton und anderen Städten find ruhig verlaufen. 

Aus dem übrigen Auslande liegen Nachrichten über beſon⸗ 
dere Ereigniſſe anläßlich der kommuniſtiſchen Umzüge hin⸗ 
gegen nicht vor. 


das rüchſichtsloſe Vorgehen 
Monſtranten verletzt. Auch 


der Gegend der Schöwhauſerſtraße, Ecke Steinſtraße, wurden gegen 
2,45 Uhr Polizeibeamte aus Häuſern mit Steinen und Slafchen 
eworfen. Einige Straßenlampen wurden gelöſcht, die Straßen 


wurden geräumt, dabei einzelne Schreckſchüſſe abgegeben. Sechs 


Perſon en beim Verſuch ciner Straßenſperre auf friſcher Tat feſt⸗ 
genommen. Jetzt iſt es auch in dieſer Gegend ruhig. Weitere 


Verletzungen als die um 21,30 Uhr mitgeteilten, ſind nicht einge⸗ 
treten. 


Die Zahl der Zwangsgeſtellten hat ſich auf 123 erhöht. 
Nachdem nach Mitternacht aus dem Reiche vorliegenden Mer⸗ 
dungen ſind die kommuniſtiſchen Kundgebungen ‚Fast überall ohne 
erheblichere Zwiſchenfälle verlaufen. Nur in Ammen⸗ 
dorf bei Halle / Saale mußte ein Polizeibeamter bei einer Er⸗ 
werbsloſenkundgebung von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ta- 
bei wurden zwei Perſonen getötet und eine verletzt. In Hamburg 
wurden vier Polizeibeamte verletzt, ſieben Perſonen wurden feſi⸗ 
genommen, darunter eine Frau, die mit Steinen auf Beamte ge⸗ 
worfen hatte. In Neumünſter kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Kommuniſten und der Polizei. Fünf Perſonen 
wurden durch Steinwürfe zum Teil ſchwer verletzt. 5 In Kö⸗ 
nigsberg wurde ein Polizeibeamter durch Meſſerſtiche ichwer 
verletzt. In Köln wurde die Polizei mit Steinen und Briketts 
beworfen. Sie ſaß ſich gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch 
zu machen. Dabei wurde ein Kind verletzt. In M ünchen, 
Karlsruhe, Dresden, Chemnitz, Leipzig, Bres⸗ 
lau, Stettin, Magdeburg, Halle a. S, Eſſen, 
Düfjeldorf und Koblenz konnte die Polizei nach ener⸗ 
giſchem Eingreifen verſuchte Ruheſtörungen im Keime er: 
ftiden und die Ruhe raſch wieder herſtellen. Es wurden überall 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
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Zum Tode des Großadmirals v. Tirpitz 

Der Schöpfer der deutſchen Flotte, Großadmiral von Tirpitz, it 

Donnerstag morgen in einem Sanatorium im Iſartal im Alter 
‚von 81 Jahren an Herzlähmung geſtorben. 


herein gewußt, daß alles gut enden wird. Gefühlsmäßig 


Flucht. Hier hat mit aller Deutlichkeit die Di 
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Finale? 

Der jenjationslüfterne Leſer wird über den Ausgang 
der Woche weniger befriedigt ſein denn es iſt ihm am Aus⸗ 
gang der vorigen Woche ein wenig zu viel von Politik 
geboten worden. Der gute Patriot wird indeſſen leichten 
Herzens in die Pantoffeln hüpfen, denn er hat ja von vorn⸗ 


blickt er hinter die Kuliſſen und ſiehe da, es iſt zur rechten 
Zeit ein Kompromiß gefunden worden, das Schrecklichſte der 
Klaſſenkampf, iſt wieder einmal verſchoben worden. Aber 
nur verſchoben, keineswegs aufgehoben und das iſt das 
Entſcheidende in der gegenwärtigen politiſchen Situation 
Mitteleuropas. Marſchall Pilſudski hat mit dem Fürſten 
Radziwill konferiert und böſe Zungen behaupten, daß 
Slawek, der unverantwortliche Draufgänger, demnächſt in 
die politiſche Ecke geſtellt werden ſoll. Ein gefügiger Oberſt, 
der weiß, was ſich ziemt, und der doch nur ein getreuer 
Soldat Pilſudskis, wie auch Bartel, ſein will. Er hat ſich 
zu viel engagiert und ſeine Getreuen im Regierungsblock 
waren zu aggreſſiv, haben provoziert, und es iſt an der 
Zeit, daß ein Beſonnener das Ruder übernimmt. Fürſt 
Radziwill ſcheint die Perſönlichkeit zu ſein, die den Kaſten 
ſchmeißt, Bartel mit dem Regierungsblock ausſöhnt, eine 
Juſatamenarbeit mit dem Sejm auf der ganzen Linie her⸗ 
beiführt und letzten Endes, auch gegen den Willen des Dik⸗ 
tators, die moraliſche Sanation ſaniert. Zwar hat der 

ürſt ſelbſt bitter erfahren müſſen, daß er auf unreale 

eiſe gewählt wurde, denn ſein Mandat, iſt auf Grund 
der Wahlproteſte als nichtig erklärt worden, und der ele⸗ 
gante Grandſeigneur wollte ſich nicht wieder in den Wahl⸗ 
kampf ſtürzen, bis höheren Orts verſichert wurde, daß er 
noch immer irgendwo als Botſchafter willkommen fei. 
Darum das Opfer, ſelbſt noch einmal Kandidat des Re⸗ 
gierungsblocks zu ſein, nochmals ſich mit Kerlen, wie Sla⸗ 
wek und Konſorten, in einer Gemeinſchaft zu finden. Kurs⸗ 
wechſel, Pilſudski im Hintergrund und ſchließlich die Frage, 
Perſonen wechſeln, das Syſtem bleibt. Bartel, der getreue 
Soldat, und Radziwill, der aufrichtige Helfer mit diplo⸗ 
matiſchem Ziel! f 

Warum ſoll es in Polen anders zugehen, wenn auch 

Berlin ſich nach tagelangem, harten Kampf zuſammenfindet 
und erklärt, wir ſind uns einig. Unter allen Umſtänden 
keine Kabinettskriſe. Heute noch nur noch Notopfer, morgen 
lieber ein Steueropfer, um die große Koalition im Rahmen 
zu halten, die nur noch ein finanzielles Geſchäft iſt. Wäh⸗ 
rend die einen ſagen, auf keinen Fall Steuerſenkung, ſagen 
die anderen, nur durch Steuerſenkung zur Verſtändigung, 
bis wieder einmal über ſozialiſtiſche Zeiterforderniſſe ein 
Kompromiß ſiegt. Die große Auseinanderſetzung kommt 
noch, die Kriſe iſt durchaus nicht behoben, ſie iſt nur über⸗ 
kleiſtert worden. Da ſind doch die ile pen ganz andere 
Kerle, ſie machen nicht nur Kompromiſſe, ſondern ſie regie⸗ 
ren auch faktiſch. Da wird ein Zwiſchending der Demokratie, 
der Kultusminiſter Becker, hinausbefördert, und ſelbſt, wenn 
ein tapferer Weggenoſſe, wie Grzeſinski, geopfert werden — 
muß, aber neue Männer ſind am Ruder und ein Otto 0 
Braun läßt ſich nicht viel hineinreden. Beim Konkordat : 
haben wirs geſehen, von dem jelbit die Demokraten jagen, ‘A 
daß der Papſt ſeit den letzten Verſuchen kein ſchlechteres, als 
das von Preußen bekommen hat, hier gehts nicht um die 4 
Koalition, ſondern um den faktiſchen Willen. Und Preußen Bi 
will nicht nur regieren, es will auch „Herr⸗im⸗Hauſe“ 5 
ſein. Warum es nicht auch im Reich ſo geht, iſt eine Frage 
der Perſönlichkeiten. Aber jetzt den bürgerlichen Parteien 
den Weg zum antiſozialdemokratiſchen Block zu bereiten, 
wäre mindeſtens verfehlt, gerade im Augenblick, wo eine 
unverantwortliche Meute, die ſich noch obendrein kom⸗ 
muniſtiſch nennt, einen Putſch vorbereitet, denn es gilt, aus 
ſchlechten Erfahrungen, zu retten, was zu retten iſt. Aber 
es iſt eine bittere Lehre, denn gerade gegen den höchſten 
Einſatz die deutſche Oſtpolitik, wird am meiſten Sturm ge⸗ 
laufen. Sind erſt die Verträge unter Dach, dann wird auch 
eine innerpolitiſche Entſpannung erfolgen und hoffentlich 
i. ein Finanzausgleich, der für die Arbeiterklaſſe tragbar 
iſt. 5 ar 


Aus Spanien kommen die widerlichſten Nachrichten. 
Der Kampf zwiſchen Monarchie oder dem Weiterbeſtand der 
Dynaſtie Alfonſos und dem Streben des Volkes nach ei 
Republik iſt noch nicht ausgefochten. Aber es unterli 
keinem Zweifel, daß es nur ein Endgefecht eines Schw 
lings, gegen den Willen des Volkes, iſt. Wohl mag de 
Verſuch einer Dittatur den König noch zeitweilig retten. | 
es ändert nichts an jeiner Niederlage, es find Ta i 2 7 e 


Der Erfinder der „Todesſtrahlen“? 

Die ſchon wiederholt voreilig gemeldete Erfindung der „Todes: 

ſtrahlen“, die fernwirkend ohne jede Leitung Sprengſtoffe zur 

Exploſion bringen ſollen, iſt einem jungen Berliner, Kurt 
ö Schimkus, angeblich gelungen. Die Weiterentwicklung der 
. bisherigen Verſuche bleibt jedenfalls abzuwarten. 


gewirtſchaftet und das verfehlte Syſtem nochmals mit 
einer Diktatur reparieren zu wollen, iſt nicht nur verfehlt, 
ſondern überholt. Die Arbeiter revoltieren in Streiks die 
Studenten demonſtrieren für die Republik und die Handels⸗ 
leute warten auf die erlöſende Stunde, nur die Induſtriel⸗ 
. len warten ab, welcher Wind ihnen den beſten Vorteil 
8 bringt. 3 muß gehen, das iſt der Schlachtruf 
3 Spaniens, weil ein unfähiger König einen unfähigen Ge: 
3 neral gewähren ließ. Beide haben ihr Totenbett vorbe⸗ 
reitet, nur war Primo de Rivera der Klügere, indem er 
rechtzeitig das Kampffeld räumte und noch nicht zur Ruhe 
gebe et zu werden braucht, während es Alfonſo überlaſſen 
bleibt, zu fliehen oder abzudanken. In beiden Fällen ein 
unrühmliches Ende eines Königs, der noch geſtern ſein 
Volk durch den Sturz Primo de Riveras einem fröhlichen 
Ende oder Ziel entgegenführen wollte. 


In England gibt es zwei Sieger. Macdonald als 
ührer der Arbeiterregierung, hat über Lloyd George den 
ieg davongetragen, die Bergbauvorlage iſt zunächſt an⸗ 
\ genommen und Lloyd George ſieht, daß ſeine Partei noch⸗ 
25 mals gerettet iſt, man braucht keine Sezeſſion, nachdem ſie 
BE vom konſervativen Lager ausgeht, indem die Zeitungs: 
känige, Lord Beaverbrook und Rothermere, ſich für eine 
Weltpartei des britiſchen Imperiums entſchieden haben. 
Wo zwei ſich ſtreiten, da will Lloyd George ſein Geſchäft 
7 5 0 und diesmal ging es knapp am Bruch vorbei. Der 
„Liberalismus“ einer vergangenen Zeit iſt nochmals ger 
rettet und Baldwin bleibt es vorbehalten, ſeine Gegner, die 
jetzt nicht nur bei Lloyd George, ſondern auch im eigenen 
Lager zu ſuchen ſind, zu überrennen. Die Arbeiterpartei 


=; * 


nicht überſehen, denn die ſchottiſchen Rebellen haben noch 
keineswegs ihre Oppoſition aufgegeben, es wird da noch 
mancher harte Kampf auszufechten ſein. Aber, wenn ſelbſt 
Wahlen zur Notwendigkeit werden, dann ſind die Sieges⸗ 
ausſichten der Arbeiterregierung weit beſſer, wie ſie je ſein 
konnten, das Schickſal iſt in die Hände der Henderſon, 
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8 Snowden und Macdonald gelegt. 

et: Dem 2 53 7177 der Radikalſozialiſten unter Chau⸗ 
. temps Führung folgt Tardieu in zweiter Auflage und hat 
eeeine Mehrheit erlangt, die zwar eine vorübergehende 
N Regierung ermöglicht, aber deshalb noch lange nicht die 


Launen der franzöſiſchen Kammer heilen kann. Das Pro: 
gramm iſt auf Zufall aufgebaut und die Gegenſätze bleiben, 
denn Briand iſt im Kabinett und Loucheur wartet auf den 
kommenden Tag, wo er wieder Arbeitsminiſter und Re: 
5 2 8 7 bei Genfer Vorſpielen wird. So kann man auch 
ardieus neues Gebilde als nichts anderes, denn eine All⸗ 
tagsfliege betrachten, deren Leben allerdings von den 
neueren Entwicklungen in der weltpolitiſchen Richtung ab⸗ 
hängig iſt. Frankreichs Friedenspolitik iſt der . zu 
. neuen Rüſtungen, mit dem einge iel, elt⸗ 
bankier für Mitteleuropa zu werden. Ein Ziel, welches 

Sand e erreicht werden kann, wenn der amerikaniſche 
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Finanzmarkt ſich ergiebiger zeigt, als Frankreichs freie 
Hand für den Oſten und den Balkan, wo ihm Muſſolini das 
Feld ſtreitig macht. Aber immerhin eine Entwicklung, die 
die beteiligten Kontrahenten mit mehr Aufmerkſamkeit be⸗ 
folgen ſollten, wie es leider heute der Fall iſt. 
Japan, Amerika find am Verhandlungstiſch, laſſen aber 
8 deutlich erkennen, daß es im eigenen Lande Br Arbeits 
loſigkeit und Löſung dieſer Schwierigkeiten find die Haupt⸗ 
probleme und dieſe möchte man gern hinter der Flotten⸗ 
abrüſtung verbergen die in London auf den toten Punkt 
elaufen find, wie man auch in Genf mit der Zollwaffen⸗ 
ſiulſtandslheſe nicht weiter kommt. Kommuniſtenputſch in 
äaaller Welt, Spionageaffären von großem Ausmaß in Ru: 
5 mänien, neue Rüſtungsgelüſte der Heimwehren in Oeſter⸗ 
N reich, Ungarn und der Ecchechoſlowakei eiern im Neben⸗ 
a le: dazwiſchen Stalins Konkurs, find gewiß keine er⸗ 
f reulichen Zeichen für die Zukunft. Aber alles das deutet 
auf Vorbereitung zu Entſcheidungskämpfen, von denen man 
im Augenblick nicht weiß ob fie ausſchließlich mit dem 
Stimmzettel zum Ausdruck kommen, oder andere Formen 
annehmen. Noch vor Monaten kündigte man den Bankerott 
des Sozialismus und ſeiner Gefolgſchaft an, in den nächſten 
Wochen wird man froh ſein, daß man ihn als Prellbock für 
die verſchuldeten Ereigniſſe der kapitaliſtiſch. Wirtſchaft ge⸗ 
5 eng kann. Für die Arbeiterklaſſe warnende Bei: 
ſpiele, die Zeichen der Zeit zu erkennen und auf kommende 
Kämpfe gerüſtet zu ſein. Es geht ein wenig toll zu in der 
Welt, die Rufer nach Frieden und Ordnung, die erſte 
zürgerpflicht im kapitaliſtiſchen Staat, haben wieder einmal 
ein Fiasko erlitten, welches ſie über die geſegneten Zuſtände 


im kapitaliſtiſchen Staat Lügen ſtraft.) Die ſozialiſtiſche 
Geſellſchaft allein kann die Löſung bringen, daß iſt die 
Warnung und Lehre für das Proletariat! Ill. 
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ſteht gefeſtigt da, aber man darf den inneren Zwieſpalt 


Furtius verteidigt den Houngplun 


Durch Annahme des Planes zur Geſundung des Neichs 


Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius teilte in der 
Donnerstagſitzung des Reichstages bei der zweiten Beratung des 
Geſetzentwurfs über die Haager Konferenz 1929 bis 1930 
mit, daß der Reichskanzler beim Beginn der dritten Leſung noch 
einmal zuſammenfaſſend die Auffaſſung der Regierung darlegen 
werde. Den Vorwurf, Lobredner des Dawesplanes zu 
ſein, würden die Deutſchnationalen wohl nicht von ſich weiſen 
können. Sie rühmen jetzt als Vorzug des Dawesplanes, daß 
erein Proviſorium war, während der Poungplan ein De⸗ 
finitivum ſei. Das Proviſorium war aber für unſere Wirt⸗ 
ſchaft keineswegs ein Vorteil, ſondern wuchs * immer mehr 
zu einer ſchweren Gefahr für unſere Wirtſchaft und Induſtrie aus. 
Es führte dazu, daß wegen des Mangels einer feſten Endſumme 
unſere großen Zahlungen abgeſchrieben wurden auf die 132 Mil⸗ 
liarden, alſo praktiſch in den Schornſtein geſchrieben wurden. Der 
weitere Vorzug des Dawesplanes ſoll darin liegen, daß dabei 
Deutſchland eine Reichsmarkſchuld hatte, während der Voungplait 
eine Deviſenſchuld vorſieht. Tatſächlich war die Transferklauſel 
für unſere Wirlſchaft kein Vorteil, denn dabei lag alle Macht in 
der Hand des Reparationsagenten, während jetzt die Transferie⸗ 
rung in unſerer eigenen Hand liegt. EGbenſo lag es mit den Re⸗ 
viſions möglichkeiten, die dem Dawesplan nachgerühmt 
wurden. Wir haben ja geſehen, daß die Transferklauſel nicht ſo 
funktionierte, wie wir es erhofft hatten und daß über die Re⸗ 
viſionsmöglichkeiten der Reparationsagent nach eigenem Belieben 
verfügen konnte. Jetzt werden wir den Reparationsagenten, das 
Transferkomitee und die übrigen ausländiſchen Einflüſſe auf un⸗ 
ſere Wirtſchaft los. Das betrachten wir als einen Vorzug des 
Voungplans. Die Berechnungen des Abgeordneten Dr. Reichert 
gehen nicht von richtigen Vorausſetzungen aus. Nach dem Urteil 
der Sachverständigen können nur die Annuitäten zum Vergleich 
herangezogen werden. Danach betragen aber beim Poungplan 
die Durchſchnittsannuitäten nur 2 Milliarden gegen 2,7 Milli⸗ 
arden beim Dawesplan. Die Darlegungen des Abgeordneten Dr. 
Reichert ſind reine Spekulationen und haben keine wiſſenſchaft⸗ 
lich geſicherte Grundlage. Er wird widerlegt durch die Ausfüh⸗ 
rungen des Reichsbankpräſidenten Schacht in München. (Der 
Miniſter verlas Stellen aus der Schachtrede unter wachſender 
Unruhe der Rechten.] Bei Ablehnung des Poungplans wäre eine 
Wirtſchaftskriſe mit den furchtbarſten Folgen unvermeidlich. 
(Abgeordneter Graf Weſtarp: „Herr Miniſter, halten Sie der 
Noungplan für durchführbar?“) Ich habe ſchon im Ausſchuß er⸗ 
klärt, daß ich jede Prophezeiung ablehne. (Hört, hört!) Schon 
jetzt könne man aber ſagen, daß wir bei Ablehnung des Poung⸗ 
planes in eine hoffnungsloſe Kriſe hineingeraten. Wir wollen 
dagegen auf neuer außenpolitiſcher Grundlage un⸗ 
fer Volk und unfere Jugend vorwärts bringen. 


Die Bedenken der 5. P. D. 

Berlin. Der ſozialdemokratiſche Abend wehrt ſich energiſch 
gegen die Darſtellung, daß bei dem im Kabinett erfolgten 
Haushaltskompromiß die S. P. D. als Sieger her⸗ 
vorgegangen ſei. In der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
beſtünden zum mindeſten gegen einzelne Teile des Programms 
allerſchwerſte Bedenlen, die ſich noch verſchärfen müßten, wenn 


man ſehe, wie die Zentrumspreſſe beſtrebt ſei, die ungeſehene 


Annahme des Geſamtprogramms von der Sozialdemokratie 
durch einen unzuläſſigen Druck zu eizwingen. Wenn ſich die 
S. P. D. wirklich durch die Drohung des Zentrums mit einem 
ſonſt unvermeidlichen Zuſammenbruch der Außen⸗ 
politik zwingen ließe, würde die Schuld an dem unzulänglichen 
finanzpolitiſchen Ergebnis mit Recht dem Zentrum zufallen. 
Das Blatt fragt, ob das Zentrum Kataſtrophenpolitik 
treiben wolle. 


Keine Sorgen vor Ghandis Alfimafum 

London. Von der britiſchen Verwaltung in Indien ſind 
nach Meldungen aus Neu⸗Delhi bisher keine Gegenmaßnah⸗ 
men gegen das Ultimatum Ghandis, daß am Dienstag nächſter 
Woche abläuft, ergriſſen worden. Es wird behauptet, daß 
Ghandi darauf abziele, von den britiſchen Behörden verhaf⸗ 
tet zu werden, um ſich ſo zum Märtyrer machen zu laſſen. 
Ghandi wolle ſich, da er nur noch kurze Zeit zu leben habe, ſo 
heißt es ironiſch in einem Sonderbericht des Daily⸗Telegraph, 
auf dieſe Weiſe einen guten Abgang ſchaffen. Auf britiſcher 
Seite werde man nicht in dieſe Falle gehen. 

Den im britiſchen Dienſt in Indien befindlichen Staatsbe⸗ 


amten iſt mitgeteilt worden, daß eine etwaige Beteiligung an 


der Ghandibewegung ihre Entlaſſung zur Folge haben würde 
und daß ſie mit ihrer Wiedereinſtellung auch ſpäter 
nicht zu rechnen hätten. 0 
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Tragiſches Geſchick 
eines deulſchen Forichers 
In der kanadiſchen Wildnis wurde die von Wölfen zerfleiſchte 
Leiche des geſchätzten deutſchen Reiſeſchriftſtellers und Forſchers 
Dr. Kurt Faber aufgefunden, der — ſeit einigen Wochen ver⸗ 
mißt — dort unter unbekannten Umſtänden den Tod gefunden 
hat. i 


Boitpräfident Gentzke 7 

Der Präſident der Oberpoſtdirektion Berlin, Ernſt Gentzke, ist 

nach längerer Krankheit am 3. März im Alter von 62 Jahren 

geſtorben. Seiner Initiative iſt die erfolgreiche Reorganiſation 

der durch Krieg und Revolution ſchwer erſchütterten Poſtver⸗ 
waltung der Reichshauptſtadt zu verdanken. 


Die „Prawda“ fordert ein Somwjet- 
Deutichland 

Kowno. Die geſamte Moskauer Preſſe veröffentlicht Ein⸗ 
zelheiten über die Vorbereitungen zum 6. März in Europa. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit wird den deutſchen Verhältniſſen ge⸗ 
ſchenkt. Die „Prawda“ meint, die KPD. müſſe in dieſem Kampf 
rückſichtslos gegen die Sozialfaſchiſten vorgehen und zeigen, daß 
das deutſche Proletariat die Macht habe, ſeine Forderungen 
durchzuſetzen. Aufgabe der KPD. ſei es, dieſer Bewegung zum 
entſcheidenden Siege zu verhelfen, der in der Schaffung eines 
„Sowjetdeutſchland“ beſtehe. Die kommuniſtiſche Wewer 
ſchaftsinternationale hat ihre Mitglieder in allen Staaten auf: 92 
gerufen, die Aktion des 6. März zu unterſtützen. hei 


Die Maſaryk⸗Geburkstagsfeiern 
Vier Flieger bei einem Schaufliegen tödlich verunglückt. 1 
P Anläßlich des Geburtstages des Präſidenten den 
Republik. fand am Donnerstag nachmittag auf der Burg eine 
Truppenſchau der Prager Garniſon ſtatt, der die Regie⸗ 
rung, die geſamte Generalität, das diplomatiſche Korps, die 

Vertreter der beiden Kammern und eine große Menſchenmenge 9 
beiwohnten. 7 * 
Bei dem zu Ehren des Präsidenten der Republik veranſtal⸗ 
teten militäriſchen Gruppenfliegen ereignete ſich ein ſchweres 
Fliegerunglück in Bohnitz bei Prag. Zwei Fluggeuge 
ſtießen zuſammen und ſtürzten ab. Die zwei Piloten und Be⸗ 

obachter beider Maſchinen konnten nur noch als Leichen aus 
den Trümmern geborgen werden. Die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſtoßes wird unterſucht. 


Eine jüdiſche Republik in der Krim 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat der 92 
Volkskommiſſare der ſowjetruſſiſchen Republiken beſchloſſen, große 
Geldmittel für die Errichtung einer jüdiſchen Republik in der 
Krim bereitzuſtellen. Dieſe neue Republik ſoll innerhalb 
von drei Jahren errichtet fein. Schon in allernächſter Jet 
ſollen j üdiſche Gruppen aus Weißrußland nach der Krim ab? 
transportiert werden. 6 


Arbeilsloſenkundgebung in Bromberg 
Warſchau. In Bromberg iſt es am Mittwoch zu Ur I 
beitsloſenkundgebungen gekommen. Sechs Beamte 
wurden durch Steinwürfe verwundet, während einige 
Kundgeber durch Schlagſäbelhiebe Verletzungen davon 
trugen. Nach Wiederherſtellung der Ruhe nahm die Polizei 
Häusſuchungen vor und verhaftete neun kommuniſtiſche Agenten. 1 


Riefenfener im rumäniſchen Erdölgebietk 

Moreni, Am Mittwoch abend brach im Erdölgebiet von 
Gura Osnitza ein großer Brand aus. Das Jeuer entſtand infolge N 
einer ſchadhaften Rohrleitung. Als das brennende Oel 
die Dampfkeſſel erreichte, entſtand eine furchtbare Eppleſion. Dos 
Feuer griff in wenigen Augenblicken auf vier Sonden, ſowie auf 
das Lager über, in dem ſich 50 Tankwagen mit Oel befanden. Der 
Sachſchaden geht indie Millionen. Der Brand konnte noch 
Hi hteingedäammt werden. 


— 


Ya 
Neues Leben in der Flottenkonferenz 
Die Flottenkonferenz, die nach der durch die fran“? 
zöſiſche Regierungskriſe erzwungenen Arbeitspauſe wieder lang“ N 
fam zum Leben erwacht, nahm am Mittwoch die Beratun® 
gen über die U⸗Bootfrage wieder auf. Das Expertenkomitee, 
vor dem dieſe Frage zur Sprache kam, legte ſeinen Verhandlun⸗ 
gen am Mittwoch die Genfer Vorſchläge zu Grunde, die eine 
Beschränkung der Tonnage für große U⸗Boote auf 1800 Tonnen, 
für kleine U-Boote auf 600 Tonnen vorſieht. Außerdem fanden 
mehrere inoffizielle Beſprechungen, darunter ſolche zwischen 
Macdonald und Senator Reed von der amerikaniſchen Delega⸗ 
tion ſtatt, die die Kreuzerfrage zum Gegenſtand hatten. 


Gegen die Todesſtraſe 
Wien. In der heute ſortgeſetzten Beratung der Stra 
rechtslonferenz entwickelte ſich eine längere Debatte über die 
Frage, ob die Entſcheidung über die Aufrechterhaltung der == 2 
desftraſe, die zurückgeſtellt worden war, ſchon heute getrofſen 
werden ſoll. Die Abſtimmung wurde in dem Sinne DorgendEn : 
men, daß fe lediglich eine Feſtſtellung der Anſicht fein foll. 
ſprachen fih 30 Stimmen gegen die Beibehaltung der 55 
ſtrafe und 14 Stimmen dafür aus. Für die Strafbarkeit it 
Homoſexualität ſtimmten 23 Mitglieder, gegen die Strafbarke 
2 Mitglieder. f 


Zachodnia“ berichtet und 
blättchens vorausgeſagt. 
außer acht gelaſſen, 
Patriotimus lebt. 
und es geht ihr 


nationale Feſte zu feiern, dann feiert 
Nationalfeſte. 


wie ein aufgeblaſener Pfau. > 
nen und bringt auf der erſten Seite das Bild des tſchechi⸗ 


ſtehen, daß 


Geihäftspatriofen ehren Maſaryk 
Geſtern haben wir über die Reviſion in der „Polska 
die nahende Pleite des Sanacja⸗ 
Wir haben dabei eine Tatſache 
nämlich, daß die „Zachodnia“ vom 
Sie iſt einmal „patriotiſch“ veranlagt 
gut dabei. Sie nutzt auch ausgezeichnet 
alle nationalen Veranſtaltungen aus, feiert Geburtstags⸗ 
feſte aller hochgeſtellten Perſönlichkeiten, verherrlicht fie, ſo 
gut es geht und falls ſich in Polen keine Gelegenheit bietet, 
ſie ausländiſche 


In der Tſchechoſlowakei feiert, heute am 7. d. Mts., das 


N dortige Staatsoberhaupt, Staatspräſident Maſaryk, ſeinen 


Sojährigen Geburtstag. Maſaryk iſt in der Tſchechoſlowakei 


eine populäre Perſönlichkeit und daher geſtaltet ſich ſeine 


Geburtstagsfeier zu einer großen nationalen Kundgebung. 


Warum ſollte da die „Polska Zachodnia“, die doch von 
Nationalismus trieft nicht mitfeiern und ſich für den greiſen 


Staatspräſidenten nicht mitbegeiſtern? Sie hat auch die 
tſchechiſche Nationalfeier gründlich vorbereitet und iſt heute 
im feſtlichen Gewand erſchienen und dabei benimmt ſie ſich, 
40 Seiten ſtark iſt ſie erſchie⸗ 


ſchen Staatspräfidenten in großer Aufmachung. Wir ge 
wir etwas erſtaunt waren, als wir das Sanacja⸗ 
genommen haben. Es hat doch in der 
Jammerlied gegen die tſchechiſchen 
Staatsbehörden in dem Karwiner Kohlengebiet ange⸗ 
ſtimmt und ihnen viele unſchöne Sachen auf den Kopf ge⸗ 
worfen, wegen der Tſchechiſierung der dortigen polniſchen 
Minderheit, daß uns die große Begeiſterung des Sanacja⸗ 
organs für Maſaryk etwas aufgefallen iſt. Man kann es 
uns daher nicht übel nehmen, wenn wir neugierig den pa⸗ 


organ in die Hand 
letzten Zeit ſo häufig das 


triotiſchen Mantel etwas in die Höhe heben, um nachzuſehen 


was ſich eigentlich darunter bürgt und ſiehe da, die wahre 
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3 übertrifft alſo um „ das 
daß 


Geſchäftsfratze kam ſo richtig zum Vorſchein. Lauter Bilder 
aus den tſchechiſchen Kurorten, Fabrikanlagen aus der 
ganzen Tſchechoſlowakei, Hafenanlagen, Sanatorien, Auto⸗ 
mobile, Flugzeuge, Sportplätze, Kirchen in Wallfahrts⸗ 
orten und dergl. Wir blättern weiter und finden lange 
Artikel über Fabrikanlagen, Aktiengeſellſchaften und dann 
nieraten, Inſeraten und nochmal Inſeraten aus der 
ſchechoſlowakei, daß es einem direkt bunt vor den Augen 


wird. Das nennt ſich patriotiſche Begeiſterung, der wahre 


atriotismus, wie er im Buche ſteht, und das verſteht die 


„Polska Zachodnia“ beſſer, als alle anderen. 


Wir find das bereits gewöhnt, denn feiert in Polen 
eine höhergeſtellte Perſönlichkeit Geburtstag oder Namens⸗ 
it, ſo wird genauſo verfahren. Wieviel dieſe patriotiſche 
Begeiſterung“ für das tſchechiſche Nationalfeſt 
cjaorgan eingebracht hat, wiſſen wir nicht, aber jeden⸗ 
falls nicht wenig und jetzt eu bie 2 e 
8 zierſchulden und den eleltriſchen Strom be: 
Die Alte wird für einige Zeit verſchoben 
ſein und der „Guſtlik“ wird am S Je 9 5 zur 
Welt kommen und ſeine abgeſchmackten Witze zum beſten 
geben. Alles das verdankt die Sanacjatante dem 80. Ge⸗ 
burtstag des greiſen tſchechiſchen Staatspräſidenten. 

Die „Polska Zachodnia“ ſcheint jetzt beſſeren Zeiten 
entgegenzugehen. Die tſchechiſche Krone hat ihr etwas auf 
die Beine geholfen und nun ſteht der 19. März bevor. Am 
19. März feiert der Marſchall Pilſudski ſeinen Namenstag 


und heute werden im Lager der Sanacja die Vorbereitun⸗ 


gen getroffen. Darauf wartet das Sanacjaorgan und wird 
wieder am 19. März ein feſtliches Gewand anziehen. Wir 
raten aber allen, die mit dem Marſchall Pilſudski noch 
ſympathiſieren, das feſtliche Gewand nicht mehr in die 
öhe zu heben. Wir verſprechen, daß wir am 19. März 
nicht mehr ſo neugierig veranlagt ſein werden, wie heute. 


Der „Hungerkag“ im Sande verlaufen 

Die Kommuniſten haben für geſtern große Vorbereitungen ge⸗ 
trofien und wollten den „Hungertag“, der für geſtern angeſetzt 
war, durch Maſſendemonſtrationen begehen. Aus Dombrowa 
Gornicza kam nach Polniſch⸗Oberſchleſien der Sejmabgeordnete 
Kieruzalsti, der in Königshütte vor dem Aufſtändiſchendenkmal 
eine Rede halten wollte. Er wurde aber von den Zuhörern tät⸗ 
lich angegriffen und ſuchte bei der Polizei Schutz. Die Polizei 


brachte Kieruzalski auf das Polizeikomntiſſariat und begleitete 


ihn dann zum Zuge, um ihn vor eventuellen Angriffen zu ſchützen. 
Kieruzalski kam nach Königshütte mit einer „Schutzturppe“, die 
ihn vor Angriffen ſchützen ſollte. 

In Chropaczow verſuchten die Kommuniſten, eine Straßen⸗ 
demonſtration zur veranſtalten. Es kamen ungefähr 40 Leute zu⸗ 
ſammen. Doch erſchien bald die Polizei und trieb die Leute aus⸗ 
einender. Die Vorbereitungen der Polizei waren jedenfalls 
gründlicher als die der Kommuniſten, und daher konnten die Kom⸗ 
muniſten weder eine Verſammlung, noch eine Demonſtration ver⸗ 
arſtalten. In den meiſten Induſtrieortſchaften trafen die Kom⸗ 
muniſten überhaupt keine Anſtalten, Verſammlungen bezw. Stra⸗ 
benumzüge abzuhalten. 


Not frotz Ueberfluß 


Es gibt gewaltige Vorräte an Getreide und Mais in 
Vereinigten Staaten. In Angarn lagern gegenwärtig 
18 Millionen Zentner Getreide, Rückſtände der Ernte von 
1928, und man weiß nicht wohin damit. 
Gleiche Situation in Rumänien und Polen. 
Kaffee: Braſilien weiß nicht, was es mit dem Ueber: 
ſchuß ſeiner gewaltigen Ernten anfangen ſoll. 
Zucker 23 Millionen Tonnen betrug die Weltproduk⸗ 
tion vor drei Jahren; 25 Millionen vor zwei Jahren; 27 
Millionen im letzten Jahr. Aber: die jährliche Erhöhung 
des Weltverbrauchs beträgt nur 750 000 Tonnen. 
Vanille erreichte eine Produktion von 800 Tonnen, 
erbrauchsbedürfnis. 
Wolle iſt in einem ſolch gewaltigen Ueberfluß vorhanden, 
die Preiſe ſeit einem Jahre um 50 Proz. geſunken ſind. 
1 Die Baumwollſpinnereien müſſen den Betrieb einſchrän⸗ 
übe Der Ledermarkt iſt verſtopft. Das Angebot an Stahl 
ertrifft die Nachfrage. Deshalb iſt das Kontingent der 


dem Sa⸗ 


3 menu 2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 8. März 1930 


Die Detailhändler und Gewerbetreibenden laufen ſchon ſeit 
Jahren Sturm gegen die Umſatzſteuer. Es werden Maſſenpro⸗ 
teſtverſammlungen einberufen und ſcharfe Reſolutionen gegen die 
Umſatzſteuer beſchloſſen und ihre Beſeitigung bezw. Abänderung 
verlangt. Neulich hat in Warſchau eine ſolche Verſammlung 
ſtattgefunden, zu der einige Sanacjaabgeordnete erſchienen ſind. 
Das, was die Herren Sanatoren in der Verſammlung zu hören 
bekommen haben, werden ſie ſich kaum hinter den Spiegel ſtecken. 
Die aufgeregten Händler riefen ihnen böſe Sachen zu, u. a. daß 
ſie durch Steuerlaſten ruiniert werden, damit ſich gewiſſe Herren 
16 Repräſentationsautos halten können. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt 


Genoſſe Dr. Karfiol » Bielitz 
ſpricht am Sonntag, den 9. März über 


Öratticpes zu Ernährung des Menſchen 


und zwar: um 3 Uhr nachm. in Siemianowice, bei 
Nos don, e ; 
um 6 Uhr abends in Königshütte, im 
„Volkshaus. 
Die Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt, der Nähſtuben, der 
Freien Gewerkſchaften, des Afabundes, der D. S. A. P. u. alle 
unſerer Kulturvereine ſind freundlichſt eingeladen. 


* 


ſtarke Be⸗ 
laſtung des Konſums und, obwohl die Kaufleute ſehr laut gegen 


Abgeſehen davon, iſt die Umſatzſteuer eine ſehr 


dieſe Steuer proteſtieren, wird ſie doch letzten Endes auf den 
Konſum übergewälzt. Die Regierung hat ſchon wiederholt eine 
Reform der Umſatzſteuer angekündigt, aber ſie beeilt ſich damit 
nicht und der Sejm konnte die Initiative nicht ergreifen, weil er 
in Zwangsferien weilte und nur zur Erledigung des Budgets in 
den letzten Jahren einberufen wurde. Die Regierung ſelbſt darf 
weder neue Steuerlaſten den Bürgern aufbürden, noch die 
Steuergeſetze abändern, denn ihre Vollmachten erſtrecken ſich auf 
Br Gebiete des ſtaatlichen Lebens, mit Ausnahme der Steuer⸗ 
achen. 


.. aan: 
Bolniſch-Schleſien Kommt die Reform der Umſatzſteuer? 


Unter der Wucht der unzähligen Proteſte hat ſich die Re⸗ 
gierung endlich entſchloſſen, eine Reform der Umſatzſteuer durch⸗ 
zuführen. Der Finanzminiſter Matuſzewski hat eine Novelle 
zur Umſatzſteuer dem Sejm vorgelegt. Es hieß darin, daß die 
Umſatzſteuer im Großhandel von 1 auf 5 Prozent, mit der Wir⸗ 
kung vom 1. April 1930 ermäßigt wird, für den Detailhandel 
ſollte die umſatzſteuer von 2 auf 1 Prozent, aber erſt vom 1. 
April 1931, ermäßigt werden. So lautete der Vorſchlag des Fi⸗ 
nanzminiſteriums, der dem Sejm zugegangen iſt. 

Die Finanzkommiſſion des Seim nahm den Regierungsvor⸗ 
ſchlag ſofort vor. Während der Beratung erſchien aber der Fi⸗ 
nanzminiſter Matuſzewski und erklärte, daß er auf Grund der 
Kontrollberechnungen im Finanzminiſterium gezwungen ſei, eine 
Reihe von bereits zugeſagten Erleichterungen bei der Umſatz⸗ 
ſteuer rückgängig zu machen. Miniſter Matuſzewski berechnete, 
daß die Verluste für das Budget, infolge der bereits zuerkannten 
Steuererleichterungen, den Betrag von 88 Millionen Zloty im 
Staatsbudget für 1930/31 bringen würden, im Jahre 1931/32 gar 
157 Millionen Zloty, im Jahre 1932/33 171 Millionen, 1933/34 
185 Millionen, 1934/35 200 Millionen Zloty uſw., und das ver⸗ 
tragen die Staatseinnahmen nicht. Im Budget würde ein großes 
Loch entſtehen und das Gleichgewicht erſchüttert werden, und das 
kann die Regierung unter keinen Umſtänden zulaſſen. 

Der Finanzminiſter zog daraufhin einen Teil der ſchon zuge⸗ 
ſtandenen Erleichterungen zurück. Er ſchlug die Herabſetzung der 
Umſatzſteuer für den Großhandel von 1 auf % Prozent, ab 1. 
April 1930 und von % auf %, Prozent ab 1. April 1931 vor. Für 
den Detailhandel ſchlägt der Finanzminiſter vor, die Erleichte⸗ 
rung nicht auf 1 Prozent vom 1. April 1930, ſondern auf 1% 
Prozent herabzuſetzen. Erſt vom 1. Januar 1932 kann die Ums 
ſatzſteuer im Detailhandel auf 1 Prozent des Umſatzes ermäßigt 
werden. Für die Kommiſſionsgeſchäfte will der Miniſter den 
Satz von 2 auf 3 Prozent erhöhen und hofft, daß ihm gelingen 
wird, den Steuerausfall aus dieſer Quelle, der 60 Millionen be⸗ 
tragen wird, um 20 Millionen herabzudrücken. are 

Ueber den Vorſchlag des Finanzminiſters entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte, aber letzten Endes wurde fein Vorſchlag durch 
die Finanzkommiſſion angenommen. Es ſteht bereits feſt, daß 
die Reform der Umſatzſteuer kommen wird, denn der Sejm wird 
ſie zweifellos erledigen, aber ſie wird die Wünſche der Detail⸗ 
händler nur im ſehr beſchränkten Maße berückſichtigen. Die Pro⸗ 
teſte werden nicht ſobald verſtummen und die Belaſtung des 
Konſums wird nach wie vor ſehr drückend ſein. 


Calonders Entſcheidung 5 = 


in der Theaterfrage 


mit der von ihm gefällten Entſcheidung im deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Theaterſtreit bereits ſeit mehreren Tagen beſchäftigt 
hat, eine vorläufige Mitteilung verlautbart, die ſich im weſent⸗ 
lichen mit dem Inhalt der noch in Oppeln und Kattowitz bei 
den Provinzialbehörden liegenden Entſcheidung deckt. Es 
heißt da: 

Am 1. März 1930 hat der Präſident der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion der polniſchen und der deutſchen Regierung je eine 
Stellungnahme in den Angelegenheiten der Theaterauf⸗ 
führungen der Minderheit in Oſtoberſchleſien und der 
Minderheit in Deutſchoberſchleſien überreicht. In der 
Stellungnahme iſt der Nechtsanſpruch ſowohl der polni⸗ 
ſchen wie der deutſchen Minderheit anerkannt, Theatervor⸗ 
ſtellungen zu veranſtalten und für dieſen Zweck eine verhältnis⸗ 
mäßige Ueberlaſſung der öffentlichen Theatergebäude zu bean⸗ 
ſpruchen. In Oſtoberſchleſien, wo nur in Kattowitz ein 
öffentliches Theater beſteht, ſoll dieſes — entſprechend dem 
status quo — an neun bezw. zehn Tagen im Monat 
ſowie am Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtstag der 
deutſchen Minderheit zur Verfügung geſtellt werden. In 
Deutſchoberſchleſien ſoll der polniſchen Minderheit entſpre⸗ 
chend ihrem Rechtsbegehren Gelegenheit gegeben werden, in 
Beuthen drei bis vier, in Gleiwitz zwei bis drei, in 
Hindenburg drei bis vier und in Ratibor eine Vorſtel⸗ 
lung pro Monat zu veranſtalten. Was das Theatergebäude in 
Oppeln anbetrifft, das derzeit aus bau⸗ und ſeuerpolizei⸗ 
lichen Gründen un benutzbar iſt, jo ſoll es 
ſeiner Inſtandſetzung ebenfalls der polniſchen Minderheit zur 
Verfügung geſtellt werden, und zwar für eine monatliche Auf⸗ 
führung. 

In finanzieller Hinſicht ſtellen die Stellungnahmen feſt, daß 
die Ueberlaſſung der Theatergebäude an die Mehrheit und an 
die Minderheit zu denſelben Bedingungen erfolgen 
muß. 


Mit dieſer Entſcheidung iſt der Theaterſtreit beendet, wenn 
auch noch nicht entſchieden iſt, wann die Minderheiten faktiſch 
auch in den Genuß der Vorſtellungen kommen. Weiter iſt noch 
zu bemerken, daß es keineswegs feſtſteht, ob die Parteien die⸗ 


Was die Düngemittel angeht: Kriſe des Chile-Sal- 
peters und des deutſchen Schwefel⸗Ammoniaks, große Ar⸗ 
beiterreduzierungen in Chorzow. — 

Man weiß nicht mehr, was man mit dem Zink anfan⸗ 
gen ſoll, und das Kartell verliert darüber den Kopf. 

Ungefähr die gleiche Situation beim Zinn. 

Genug mit dieſer Aufzählung. 

Es gibt alſo überall zu viel Reichtum in der Melt. — 
And ſtatt daß die Menſchen dem Himmel, der Wiſſenſchaft 
oder der Natur für all dieſe Erzeugniſſe danken, die ihre 


Not vermindern und ihren Wohlſtand vermehren ſollten, 


ſofort nach n 


BVeerülcſichtigung der Wünſche der Minderheiten in beiden Zeilen Oberfchlefiens 5 


Präſident Calon der hat, nachdem ſich die Oeſſentlichteit } fen 


Spruch auch annehmen werden, zumal ja die Entſcheidung 
Calonders erſt innerhalb von 30 Tagen zur Veröffentlichung 


beſtimmt war. Durch die Indiskretion des Krakauer Rinne 


ſteinblattes iſt Präſident Calonder zur vorherigen Bo⸗ 
lanntgabe gezwungen worden. Wir können es nicht verſtehen, 
daßz das Büro der Gemiſchten Kommiſſion dieſer Nachricht vor⸗ 
ausſchickt, daß man zur Veröffentlichung der Entſcheidung ge⸗ 
zwungen war, nachdem in der Preſſe hiervon bereits Mitteilung 
gemacht wurde. Es wäre im Intereſſe der Reinlichkeit 
der Preſſe beſonders richtig geweſen, feſttzuſtellen, 
welche Preſſe dieſe Indiskretion vollzogen 
wer die Hintermänner dieſer Indiskretion ſind. Weder die 
deutſche noch die anſtändige polniſche Preſſe will vom Vor⸗ 
wurf des Präſidenten, betziehungsweiſe der 
Gemiſchten Kommiſſion getroffen werden. Und 
da polniſche Quellen die polniſche Preſſe wiederholt 
über Entſcheidungen der Gemiſchten Kommiſſion unterrichtet 
haben, ſo wäre es angebracht, wenn der Herr Präſident Calon⸗ 
der an dieſe Stellen ſeinen Vorwurf der Indiskre⸗ 
tion richten möchte, ſtatt ihn einfach der Preſſe zu über⸗ 
antworten. ö 
Bei aller Anerkennung der neutralen Haltung 


des Herrn Präsidenten der Gemiſchten Kommiſſion, müſſen wir 
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grundſätzlich betonen, daß uns die Haltung des Herrn Calonder, 


gegenüber der polniſchen Seite oft unverſtändſich 
it.” Im Falle Lukaſchek hat der Herr Präſident recht kräftige 
Worte der Abſuhr gefunden, die polniſche Seite kann ſich manch 


unloyales Stückchen leiſten und der Herr Präſident ver⸗ 


allgemeinert und läßt die deutſche und polniſche Preſſe 
die Indiskretion fühlen, ohne offen zu ſagen, daß er den 
polniſchen Teil meint. Wir ſchätzen gewiß Herrn Ca⸗ 
londer hoch und verkennen nicht ſeine Stellung, die die Objekti⸗ 
vität als oberſten Grundſatz aufitellt. Aber wir müſſen uns als 
Journalisten mit aller Entſchiedenheit dagegen verwahren, daß 
wir mit journaliſtiſchem Geſindel, welches von 
Indiskretionen lebt, in einen Topf geworfen 
werden. 1 j 

Zur Sache ſelbſt werden wir uns äußern, wenn die offizielle 
Entſcheidung publiziert wird. — Il. 


2 


Ueber 71000 Zloty Schmuggelwaren 
beſchlagnahmt 8 


Nach einer Aufitellung des Zollinſpektorats in Ratte 
innerhalb der 
Zloty Schmuggelwa⸗- 
Es handelt ſich hierbei um Seiden⸗ und 


witz wurden im Monat Februar d. Is. 
Wojewodſchaft Schleſien für 71 104,41 
ren beſchlagnahmt. 
Rauchwaren. Arretiert wurden wegen Schmuggelns 109 
Perſonen. 8 


* 


Wegen illegalen Grenzübertritt wurden zuſam⸗ 
men 109 Perſonen feſtgenommen. M. 
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Haben die Erben eines verſtorbenen Mieters 
5 Anſpruch auf ſeine Wohnung? 

0 Der Artikel 12 des Mieterſchußtzgeſetzes gewährt im Jalle des 
Todes eines Mieters ſeiner nächſten Familie, die mit ihm die be⸗ 
treffende Wohnung inne hatte, Schutz, indem nach 

Schuß, den der verſtorbene Mieter ſelbſt hatte 

hörige ausgedehnt wird. Deshalb können die 

vorher, d. h. vor oder bei Abſchluß des Mietsvertrages, auf die⸗ 
ſes Recht verzichten. Ein ſolcher Verzicht würde ſich in ſeinem 

Weſen nicht von dem Fall unterſcheiden, daß die Mieter auf den 
Schutz, den das Geſetz ihm gewährt, verzichtet. Dieſes iſt aber 

unmöglich, da es das Geſetz aufheben würde. Der Artikel 12 ſieht 

zwar einen ſolchen Verzicht vor, iſt aber erſt dann möglich und 
gültig, wenn das Recht ſelbſt ſchon beſtanden hat, d. h. nach dem 

Tode des Mieters. 

2 Da der Eintritt in den Mietsvertrag auch Pflichten nach ſich 
R zicht, geſtattet das Geſetz, daß alle oder einige der Erben von 
0 den Verpflichtungen befreit werden, wenn ſie auf ihr Recht ver⸗ 
5 zichten. Geſchieht dieſes nicht, ſo haften alle Berechtigten unge⸗ 

I teilt für die Zahlung des Mietzinſes, auch diejenigen unter ihnen, 
1 die die Wohnung nicht benuken. Demnach hat der Artikel 12 
1 5 Abs 1 die Bedeutung, daß die Berechtigten auf ihr Recht ver⸗ 
ins zichten können. Wird aber eine ſolche Erklärung vor oder bei 

Abſchluß des Mietsvertrages abgegeben, ſo iſt ſie nicht anderes 
als ein Verzicht im voraus oder eine Umgehung des Geſetzes und 
iſt daher ungültig. (Reg. Nr. 338/29.) 


Kattowitz nd Umgebung 


Das Greulichſche Etabliſſement als Kinderhort? 
Seitens des ſtädt. Wohlfahrtsamtes in 1 wird 
in letzter Zeit ein beſonderes Augenmerk auf den Ausbau 
der inderbewahranſtalten gerichtet. Bei Errichtung neuer 
Pr Kinderhorte beabſichtigt man dieſe in der Art der modernen 
PVeolkskindergärten auszubauen. Seit langer Zeit ſchon be⸗ 
1 ſteht der Plan, in dem eg Karbowa eine Kinder⸗ 
. bewahranſtalt zu errichten. an will dem Umſtand Rech⸗ 
1 zung tragen, daß Karbowa faſt ausſchließlich als Arbeiter⸗ 
vaierkel gilt und gerade dort eine ſolche Kinderbewahran⸗ 
5 für die kinderreichen Familien als erforderlich ange⸗ 
ehen wird Vor allem ſoll den Müttern, welche tagsüber 
einer Beſchäftigung nachgehen müſſen, Gelegenheit gegeben 
werden, die ſchützbedürftigen Kleinen im Kinderhort unter⸗ 
zubringen. Eine Unterbringung ſolcher Kinder im Stadt⸗ 
inneren kommt unter den obwaltenden Umſtänden fo gut 
wie gar nicht in Frage, da der Weg zu weit und in der 
Winterszeit für die Kleinen zu beſchwerlich iſt. 
i Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz boabſichtigt 
daher, in Karbowa geeignetes Terrain anzuſchaffen, welches 
ich 591 für die Anlegung einer Gartenanlage eignet. 
5 n Erwägung gezogen wird auch der Erwerb des Greu⸗ 
ni chf en Reſtaurants mit Gartenetabliſſement, welches ſich 

für die Umgeſtaltung in einen ſolchen Kindergarten vor⸗ 
N A eignen würde. Die Kinder könnten dort den rößten 
Teil des Tages bei frohem, unterhaltſamen Spiel 4 unter 
Aufſicht erfahrener Stadtſchweſtern zubringen, während die 
Mütter ihrer Verdienſtmöglichkeit nachgehen könnten. Es 
i zu hoffen, daß dieſer Plan, im Intereſſe der Volkswohl⸗ 
1155 allſeits Anklang findet und baldmöglichſt zur Aus⸗ 
führung gelangt. 4 u. 
Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte der O. M. K. Ch. für Katto⸗ 
witz 1. Von Sonnabend, den 8. März, nachmittags 2 Uhr, bis 
Sonntag, den 9. März, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſen⸗ 
ärzte den Dienſt: Dr. Bloch, Marjacka 7; Dr. Kon leczny, ſw. 
Jana 1/3; Sanitätsrat Dr. Steinitz, Plac Wolnosci 11. ; 
Offenhaltung der Läden. Im laufenden Jahre kommen, nach 
einer Mitteilung der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung in Kattowitz, 
nachſtehende Sonntage für die Offenhaltung der Geſchäfte im 
Bereich von Kattowitz in Frage: Sonntag, den 13. April, 25. Mai, 
g Juni, 7., 14. und 21. Dezember. Die Geſchäfte an den ge⸗ 
ſchäftsfreien Sonntagen dürfen in der Zeit von 2 Uhr nach⸗ 
mittags bis 7 Uhr abends offengehalten werden. Die Verlänge⸗ 

rung der Geſchäfsſtunden erfolgt bis abends 8 Uhr an nachſtehen⸗ 
den Tagen: 1. und 15. März, 1., 15., 16. und 17. April, 2. und 
J. Mai, 7. Juni, 1. Juli, 4. und 31. Oktober, 15. und 29 Novem⸗ 
ber und 6., 20., 22. und 23. Dezember. Am Weihnachtstage (24 
ö Zune iſt der Handel lediglich bis 5 Ahr nachmittags ges 

ſtattet 


_ Tütigleitsberiht des Kaufmanns⸗ und Gewerbegerichts. 
Durch das ſtädtiſche Kaufmannsgericht in Kattowitz kamen im 
Berichtsmonat Februar d. Is. insgeſamt 16 Streitſachen und 
dar: 6 durch Einigung, 5 durch Verſäumnisurteil, 3 durch end⸗ 
gültiges Urteil und 2 auf andere Art, zur Erledigung. 21 
5 Streitſachen wurden vertagt. Neueingelaufen ſind zwecks Erle⸗ 


dem Geſetz der 
auf deſſen Ang:= 
Angehörigen nicht 


— 


Anſer neuer Roman 


Aultor Hella Welling 


auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild 


Die junge Medizinerin Fräulein Doktor Hella Wel⸗ 
ling ſteht vor den Geſchworenen unter dem Verdacht 
des Mordes. Eine junge Studentin, aber keine 
von denen, die mit zerriſſenen Strümpfen herum: 
f laufen, die Zigaretten rauchend in Kneipen ſitzen 
R und allmählich ihrer Weiblichkeit entraten, Hella 
iſt das liebreizendſte, entzückendſte Geſchöpf, ſauber. 
adrett, hilfsbereit, die Güte ſelbſt, ein Charakter, 
den jeder lieben man Und dieſe Frau joll ge⸗ 
mordet haben? Aber ein verdächtiges Moment reiht 
ſich an das andere; jede ihrer Aeußerungen vor dem 
Wen und in der Hauptverhandlung 
wird zum Strick wider ſie. Wir zagen und zittern 
um ſie. Wir ſtehen erſchüttert vor der Tatjadhe: 
Da gibt es keine Rettung mehr; das Gericht wird 
das Urteil ſprechen: Sie iſt 57 Und doch 
können wir die Doffnung nicht aufgeben. Und bie 
Gerechtigkeit 1 Nicht Hella, unſer aller Liebling, 
hat den Mord begangen .. Ein Kriminalfall un 
ebenſoſehr die Geſchichte einer zarten, ſchönen Liebe 
Ein Roman jedenfalls, der die 2 5 höher ſchla⸗ 
gen läßt und den auch der Härteſte mit der größten 
Anteilnahme verfolgen wird. 


auf 27 Kommiſſariate verteilt und zählt 3539 Po 


wurde Dronia zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt, 
mitangeklagte Stellmach freigeſprochen werden mußte, da nach 


Große Aufregung im Weſtmarlenverband 


Wir haben ſchon berichtet, daß der Weſtmarkenverband an 
alle Gemeindeleitungen Zirkulare verjendete und darin exſuchte, 
in dem Gemeindebudget größere Beträge für den Weſtmarkenver⸗ 
band einzustellen. Der Weſtmarkenverband wollte ſich alſo die 
Subventionsgelder beizeiten ſichern und ſie im Budget der ein⸗ 
zelnen Gemeinden verankern. Tatſächlich haben alle Gemeinden 
größere Subventionsbeträge für den Weſtmarkenverband einge⸗ 
ſtellt und die Bewilligung der Subventionen den Gemeindever⸗ 
tretungen empfohlen. Doch wollten die Gemeinderäte dieſe Be⸗ 
träge nicht ſchlucken und in einer Reihe von Gemeinden wurden 
die Subventionsgelder aus den Budgets eliminiert. 

Die „Popularität“ des Weſtmarkenverbandes iſt allgemein 
bekannt. Polen und Deutſche, ſobald fie keine Sanatoren find, 
wünſchen dieſe Organiſation ins Pfefferland. Sie hat jeglichen 
moraliſchen Kredit bei uns verloren und wird ihn niemals mehr 
erlangen. 

Von der Gemeinde Hohenlinde verlangt der Weſtmarkenver⸗ 
band 3000 Zloty Subvention und wurde glatt mit ſeinem Anſin⸗ 
nen abgewieſen. In dem Königreich Grzeziks holte ſich der Weſt. 
markenverband die zweite Schlappe. Nur in dem Przybilalande 
hat er Glück gehabt und holte aus der Gemeindekaſſe 2000 Zloty 
heraus. Der kommiſſariſche „Woft“ hat tüchtig vorgearbeitet und 
die Gemeindekaſſe um die 2000 Zloty erleichtert. 

Von Schwientochlowitz verlangte der Weſtmarkenverband 
„nur“ 3000 Zloty und iſt mit feinem Anſinnen glänzend durchge⸗ 
fallen. Die Niederlage ſchmerzt fürchterlich die Herren Weſt⸗ 


Daß wir etwas zu viel Polizei in der Wojeworſchaft 
haben, geht ſchon daraus hervor, daß die Polizei ſich in 
Dinge hineinmiſcht, die fie nichts angehen. In Knurow 
e kam ein uniformierter Polizeibeamter am vergangenen 

onntag abend in die Wohnung des Arbeiters Dymek und 
wollte von ihm einen ſchriftlichen Bericht über eine Ar⸗ 
beiterverſammlung haben. Auch ſonſt pflegt die eren für 
die Verſammlungen der Arbeiter ſich zu intereſſieren und 
gewöhnlich ſind Polizeibeamte immer dabei, um zu hören, 
was die Arbeiter reden und gers was ſie ſtreben. Nach dem 
Verſammlungsrecht dürfen Ver 1 nicht überwacht 
werden, aber die Polizei beſucht trotzdem die Verſammlungen. 

Die Unifizierung der Wojewodſchaftspolizei wurde noch 
nicht durchgeführt. Die Wojewodſchaftspolizei iſt dem Schle⸗ 
ſiſchen Sejm unterſtellt und wird aus dem ſchleſiſchen Staats⸗ 
ſchatz ausgehalten. Sie koſtet uns 5 12 Millionen 
Zloty. Insgeſamt haben wir 2743 so izeibeamte und auf 
je 473 Einwohner 1 et ein Polizeibeamter. 

In ganz Polen beträgt die Jahl der uniformierten 
F 457, darunter 966 höhere Beamte. Im 

riminaldienſte ſtehen außerdem noch 1889 Beamte, darün⸗ 
ter 418 höhere. Die polniſche Hauptſtadt 1 e wurde 
lizeibeamte, 

eier e Wojewodihaft. In Lodz 
ſtationiert, in Krakau 2697, in 
In Poſen kommt ſchon auf 105 Einwohner 


alſo um 796 mehr als die 
ſind 2718 Polizeibeamte 
Kielce 2571. 
digung 15 Anträge. In der gleichen Zeit wurden beim Kauf⸗ 
mannsgericht 2 Sitzungen abgehalten. Vor dem Gewerbegexicht 
fanden 88 Streitſachen ihre Erledigung und zwar: durch Eini⸗ 
gung 6, Verſäumnisurteil 25, endgültiges Urteil 25 und auf 
andere Weiſe 32 Streitſachen. Vertagt worden find 109 Anträge. 
61 Anträge wurden als Neueingänge regiſtriert. Zur Abhaltung 
gelangten im gleichen Monat 8 Sitzungen. 

Das brennende Auto. Infolge Motordefekts geriet auf der 
ul. Zamkowa in Kattowitz ein Perſonenauto der Verwaltung der 
Bismarckhütte in Brand. Das Feuer konnte noch vor Eintreffen 
der Wehr gelöſcht werden. * 

Der monatliche Waſſerverbrauch in Groß⸗Kattowitz. Insge⸗ 
ſamt 266 198 Kubikmeter Waſſer wurden für die Großſtadt Katto⸗ 
witz im Berichtsmonat Februar angeliefert. Es entfielen auf 
die Altſtadt Kattowitz 173001 Kubikmeter, den Ortsteil 2 (Bo: 
gutſchütz⸗Zawodzie) 50 164, Ortsteil 3 (Zalenze⸗Domb) 42 583 
und auf den Ortsteil 4 (Ligoto⸗Brynow) 450 Kubikmeter Waſſer. 
Das Waſſer wurde durch die Roſaliengrube in Bittkow und die 
Oheimgrube in Kattowitzer⸗Halde angeliefert. 2 

Wohnungsbrand. Durch Ueberheizung des Ofens brach in 
der Wohnung der Frau Katharina K. auf der ul. Wojewodzka 
in Kattowitz Feuer aus. Verſchiedene Einrichtungsgegenſtände, 
welche in der Nähe des Ofens ſtanden, gerieten in Brand. Das 
Feuer wurde durch die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr in kurzer Zeit 
gelöſcht. Der Schaden ſteht z. Zt. nicht feſt. 5 R 

Kein „Fachmann“. Auf friſcher Tat ertappt wurde der 36⸗ 
jährige Stefan Michel, ohne ſtändigen Wohnſitz, welcher in die 
Vulkaniſierungsanſtalt des Inhabers Joſef Kandziora auf der 
ul. Kosciuſzki in Kattowitz eindringen wollte. Die weiteren 
polizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange. * 

Gerichtliches Nachſpiel. Auf der ul. Mikolowska in Kattowitz 
kam es zwiſchen dem 30 jährigen Rudolf P. und dem Friedrich K. 
aus Kattowitz, welche nach einer gerichtlichen Verhandlung das 
Gerichtsgebäude verlaſſen hatten, zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, welche bald in Tätlichkeiten ausarteten. Im Verlauf diofer 
Streitigleiten verſetzte Friedrich K. feinem Widerſacher einen jo 
heftigen Boxhieb, daß der Getroffene zu Boden ſtürzte und iich 
Verletzungen zuzog. Es erfolgte eine Ueberführung in das 
ſtädtiſche Spital. * 

Jugendliche vor dem Richter. Vor der Strafabteilung des 
Landgerichts in Kattowitz kamen am geſtrigen Donnerstag wei⸗ 
tere Verhandlungen gegen jugendliche Perſonen zum Austrag. 
Zunächſt wurde gegen den 16 jährigen Georg Dronia und den 18⸗ 
jährigen Schulknaben Anton Stellmach, beide in Hohenlohehütte 
wohnhaft, wegen Diebſtahl verhandelt. Dieſelben zertrümmer⸗ 
ten in der Nacht zum 15. Februar eine Ausſtellungsſcheibe des 
„Bazar Sosnowicki“ im Ortsteil Zalenze und ſtahlen dort Kon⸗ 
fektionsartikel im Werte von 250 Zloty. Die jugendlichen Täter 
verſtauten das Diebesgut in eine Taſche und ſuchten das Weite. 
Bald nahte für die Beiden das Verhängnis. Ein wachhabender 
Polizeibeamter, welchem das unſtete Benehmen der Beiden auf⸗ 
fiel, nahm eine Repifion vor. Die vorgefundenen Konfeklons⸗ 
artikel wurden beſchlagnahmt und gegen die Diebe gerichtliche 
Anzeige erſtattet. Nach Vernehmung der geladenen Zeugen 
während der 


märkler, denn ſie rechneten auf die 3000 Zloty ganz ſicher. Der 
Gemeindeleiter iſt ein „überzeugter“ Sanakor bis auf die Nieren, 
und er hat vorgebaut, ſo gut es ging. Nichts hat geholfen, nicht 
einmal die geniale Rechnungskunſt des Gemeindevorſtehers, der 
da den Gemeindevertretern plauſibel machen wollte, daß der 
Weſtmarkenverband ſchon für 10 Zloty ein Kind in die Sommer⸗ 
ferien ſchickt. Alles war vergebens und die Herzen der Gemeinde⸗ 
väter blieben hart wie Eiſen. Polen und Deutſche, ſoweit fie 
keine Sanatoren ſind, lehnten den Antrag ab. Den Gemeinde⸗ 
gewaltigen von Schwientochlowig packte eine Wut, daß er ſich am 
liebſten auf die Gemeindeväter ſtürzen möchte, aber er hielt ſich, 
ſo gut es ging, zurück. Grit in den Spalten der „Polska 
Zachodnia“ machte er ſeinem bedrängten Herzen Luft und goß ſo 
manchen Kübel einer übelriechenden Flüſſigkeit auf die Köpfe der 
Gemeinderäte aus. 

Geſtern erſchien in der Subventionsangelegenheit in der 
„Polska Zachodnia“ ein zweiter Artikel, und wiederum wird der 
alte Kohl aufgewärmt und die Behauptung aufgeſtellt, daß der 
Weſtmarkenverband für 10 Zloty ein Kind in die Sommerferien 
ſchicken kann. Das iſt eine Lüge, die da den Dummen aufgetischt 
wird. Die Kinderſommerfriſche bezahlt die Regierung und der 
Waſtmarkenverband ſpielt hier die Rolle eines überflüffigen Ver⸗ 
mittlers, der die ganze Aktion nur unnötig erſchwert und kom⸗ 
pliziert. Es iſt nur zu wünſchen, daß alle Gemeinderäte ſo han⸗ 
deln wie in Hohenlinde und Schwientochlowitz. 


Intereſſante Zahlen 
über die löbliche Polizei 


ein Polizeibeamter und bei uns in Schleſien auf 473, in 
Wilna auf 498, in Lodz auf 881, in Warſchau auf 253 Ein⸗ 
wohner uſw. Daß es in Warſchau ſo vie Polizei e iſt 
weiter kein Wunder, denn dort muß die Polizei den Straßen⸗ 
verkehr regeln. Was aber die Polizei in Poſen macht, wo 
auf 105 Einwohner ein Polizeibeamter kommt, iſt ſchwer zu 
ergründen. Die Polizei iſt zweifellos eine koſtſpielige Ein⸗ 
richtung. Gewiß ſind die Bezüge der Polizeibeamten nicht 
8895 im Gegenteil, ſie ſind mehr als beſcheiden. Selbſt die 
öher geſtellten Beamten haben beſcheidene Begüge. Die 
a ae der Polizei kommen deshalb jo hoch 
zu ſtehen, weil wir zu viel Polizei haben. In Orten, in 
welchen vor dem Kriege 8 bis 10 Polizeibeamte ftationieri 
waren, haben wir 5 0 40 Beamte. Gewiß brauchen 
wir die Polizei, die das Leben und den Beſitz ſchonen muß. 
aber es will uns nicht einleuchten, daß die Polizei ſich in 
die Politik hineinmiſchen ſoll, denn außer der uniformierten 
und der Kriminalpolizei beſteht bei uns noch die „Deſen⸗ 
ſywa“, die gewöhnlich den Kommuniſten auf die Ferſen 
tritt. Sie verſchont aber auch die Sozialiſten nicht und iſt 
elbſt auch den bürgerlichen oppoſitionellen Politikern auf 
en Ferſen. Sie iſt ſehr ne vertreten und ihre Or⸗ 
ganiſätion bildet ein Geheimnis für den gewöhnlichen Bür⸗ 
Cie der nie etwas Näheres über dieſe Organiſation erfährt. 

ie iſt genau ſo organiſiert, wie vor dem Kriege die za⸗ 
riſtiſche „Ochrana“ in Rußland. — 


er Schaden der Eintrachthütte In Neudorf, Hatten ſich vor Ge⸗ 


Feſtnahme zweier ſchwerer Jungen. Von Zeit zur Zeit wer⸗ 
den durch die Kattowitzer Kriminalpolizei im ſtädtiſchen Opdach⸗ 
loſenaſyl im Ortsteil Zalenze Revilionen nach verdächtigen Per⸗ 
ſonen durchgeführt. In der Regel verlaufen ſolche polizeiliche 
Streifzüge mit Erfolg, da es dort immer gelingt, manchen Uebel⸗ 
täter, welcher ſeit längerer Zeit wegen perſchiedener ſtrafbarer 
Vergehen von der Gerichts⸗ bezw. Polizeibehörde geſucht wird, 
zu erwiſchen. Dieſer Tage gelang es erneut, im Obdachloſen⸗ 
aſyl zwei langgeſuchte Einbrecher, und zwar den 21 jährigen 
Peter Goreeki und den 25 jährigen Michael Mroz, beide in Mars 
han wohnhaft, zu arretieren. Den Arretierten werden ver⸗ 
ſchiedene Verfehlungen ſeitens des Gerichts zur Laſt gelegt. x 


Königshütte und umgebung 


Um die Maſſenentlaſſungen in der Waggonſabrik. 
Werden ſie verhindert werden? f 
Wie wir bereits berichtet haben, plant die Direktion der 


Werftättenverwaltung, infolge Lufteagsmangels in der Wage 


gonfabrik, vorläufig 250 Mann zur Entlaſſung zu bringen, wo⸗ 
zu die Genehmigung beim Demobilmachungskommiſſar einge⸗ 
holt, ſedoch noch nicht erteilt wurde. Um nicht das Schlimmſte 
eintreten zu laſſen, begaben ſich geſtern vormittags die Ge⸗ 
werlſchaftsſekretäre Buchwald, Kubik, ſowie die Vetriebs⸗ 
räte Mazurek, Jonik, Kol, Shoppa, Dam und 
Mazur zum Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz, un die 
Geſamtlage zu beſprenen, bezw. Maßnahmen zu treſſen, um die 
Reduzierungen zu verhüten. Nach einſtündiger Verhandlung 
verſprach der Demobilmachungskommiſſar dafür einzutreten, alles 
gufzubieten, um nach Möglichkeit die Entlaſfungen zu verhin⸗ 
dern. Zunächſt ſoll Warſchau von dieſem Vorhaben in Kennt⸗ 
nis geſetzt werden, um eventuell Neuau'träge zu erhalten. Des 
weiteren findet am Dienstag nächſter 
Konferenz beim Demobilmachungskommiſſar mit der Verwal⸗ 
tung der Merfitätteribetriebe und dem Betriebsrat, in der An⸗ 
gelegenheit der Kündigungen ſtatt. Inwieweit dieſe Vemühun⸗ 


gen von Erfolg begleitet fein werden, wird erſt die Zukunft 


bringen. 1 
Nebenbei illuſtrierte der Demobilmachungskommi'ſar die 
ſchwierige Situation dieſes Reſſorts, indem eines beſonders 
feſtgehalten geeignet ift, wenn erklärt wurde. daß in den letzten 
drei Monaten etwa 1000 Anträge von verſchiedenen Klein⸗ und 
eee auf 5 5 n gen und = 
laſſungen eingegangen find, wovon der allergrühte Teil der 2 

träge Ablehnung gefunden hat. Ueber 300 Verhandlungen 
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meinen Sicher eit die Koſten für ſolche Einrichtungen zu 


ere Leichen lagen. 


waren mit den Parteien, Verwoltung und Arßbeiterpertretung, 
Rader und notwendig geworden, um Entlaſſungen zu ver⸗ 
hindern. 

So anexkennenswert dieſes auch iſt, jo können wir nicht 
umhin anzufragen, warum man einer fo anerkannt leiſtungs⸗ 
fähigen Waggonfabrik nur brockenweiſe Aufträge non Zeit zu 
Zeit erteilt, während andere Waggonfabriken z. B. Lilpot, 
Braun u. Löwenſtein in Warſchau Aufträge für Jahre hinaus 
beſitzen und ihnen immer weitere erteilt werden. Wie wir in 
Erfahrung gebracht haben, hat die Direktion der Werkſtätten⸗ 
verwaltung derart günſtige Angebote gemacht, indem ſie 2000 
Waggons auf Kredit angeboten hat und dieſe erſt dann be⸗ 
zahlt werden brauchten, wenn ſie Frachtgüter befördert hätten, 
d. h. aus dem Erlös. Troßdem wurde dieſes Angebot nicht 
alzeptiert und man ſteht wiederum, wie im Jahre 1924, vor 
derſelben Kriſe. Mir werden uns im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
ſchaft, weil hierbei dieſe insbeſondere in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wird, noch näher damit befaſſen. 


Wer iſt der Finder? Verloren wurde eine Röntgen⸗Photo⸗ 
graphie auf dem Wege in Königshütte vom Dom Ludowy 
(Volkshaus) bis zum Autobusſtand in Richtung Kattowitz. Für 
den Finder iſt das Bild wertlos. Gegen Belohnung abzugeben 
im Fundbüro in Königshütte. N 

Chorvereinigung. Der Vorverkauf für das am Sonntag, den 
16. März, ſtattfindende Knabenchorkonzert beginnt am Sonntag, 
den 9. März. Bei dieſem Konzert wirken 2 Pianiſten aus Wien 
mit, die Vorträge auf zwei Klavieren bieten werden und zwar 
Variationen und Fuge über ein Thema von Beethoven von Max 
Reger und Sonate in D⸗dur von Mozart. Es ſteht ſomit dem 
Königshütter Publikum ein ſeltener Kunſtgenuß bevor, und es 
wird gebeten, ſich rechtzeitig Eintrittskarten zu beſorgen, die an 
der Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ zu haben ſind. 

Einlegung von Feierſchichten. Wegen Auftragsmangels 
werden am Freitag, Sonnabend und Montag für die Belegſchaft 
der Brückenbauanſtalt der Königshütte Feierſchichten eingelegt. 

Freitod. Der 40 Jahre alte ledige V. G. von der ul. 3:90 
Maja 92 machte ſeinem Leben durch Einnahme eines größeren 
Quantums Lyſol ein Ende. Nach der Ueberführung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus verſtarb er kurze Zeit darauf. Der Grund 
zur Tat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Kampf dem Verbrechertum! Die beiden letzten Raubüber⸗ 
fdlte Prachten in der Stadt eine gewiſſe Unruhe in die Ein⸗ 
wohnerſchaft, umſomehr, als es bisher trotz der Tüchtigkeit der 
Königshütter Polizei nicht gelungen iſt, die Raubmörder des 
Wechſelſtubenteilhabers Danziger zu ermitteln. Durch das $ ins 
zukommen der vor einigen Tagen ſtattgefundenen Nevolver⸗ 
ſchießereien zwiſchen den Gebrüdern Mutz und der Polizei, die 
jedoch dingfeſt gemacht werden konnten, laſtet die Furcht vor 
weiteren Verbrechen wie ein Alp auf der Bevölkerung. Trotz 


aaller Tüchtigkeit unſerer Sicherheitsorgane, wären ihre Erfolge 


weit größer, wenn ihnen techniſche Sicherheitsmittel zur Ver⸗ 
fügung ſtänden, wie es bereits in den meiſten Nachbarländern 
und vor allem in Deutſchland der Fall iſt. Erwähnenswert ſind 
die Ueberfallkommandos, die durch ihre Signaleinrichtungen auf 
dem ſchnellſten Wege alarmiert werden und mit Hilfe von Mo⸗ 
torrädern und Autos unmittelbar die Verfolgung nach der Tat 
aufnehmen können. In den meiſten Fällen in Königshütte führt 
man die Erfolgloſigteit in fachmänniſchen Kreiſen darauf zurück, 
daß es den Polizeiorganen an ſolchen techniſchen Hilfsmitteln 
Auf Anregung der Königshütter Polizeikommandanlur 
aßte ſich der Magiſtrat in einer Sitzung mit dieſer wichtigen 
ngelegenheit und erklärt ſich bereit, im Intereſſe der Sr 
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0 2 ſign⸗ verſchtede⸗ 
en der Stadt angebracht werden, um Min Hügenhiif ber 

Gefahr ſofort alarmiert zu werden und die Tätigkeit aufgenom⸗ 
men werden kann. Nach der erfolgten Alarmierung iſt die ſofor⸗ 
tige Beſetzung der Stadtgrenzen geplant, wodurch das Entkom⸗ 
men der Verbrecher erſchwert wird. Bedienen ſich die Verbrecher 
aber eines Autos, wie dieſes auch bei dem letzten Raubmord an⸗ 
genommen wird, ja können fie noch vor der Bildung der Poſten⸗ 


an 


kette die Stadtgrenzen verlaſſen. Aus dieſen Gründen trat man 


dem Gedanken nahe, ein Ueberfallkommando einzuführen. Mo⸗ 
torräder und Automobile ſollen ſtändig zur Verfügung ſtehen, 
damit mit Hilfe derer den Verbrechern nachgejagt werden ſoll. 
— Hoffentlich laſſen all die geplanten Einrichtungen nicht allzu⸗ 
lange auf ſich warten. 


Vom Baume des Bösen 
Bon Marcel Berger. 


Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
69) 
Ohne Uebergang war es Tag geworden. Ich bemerkte es, 
als ich durch ein Fenſter in den Hof ſah, wo an den Wänden meh⸗ 
Jenſeits des monumentalen Schloß tores 
ragten die Komangobäume empor. Obwohl es ganz hell war, 
ute ich mich nicht entſchließen, auch nur eine der Lampen aus⸗ 
zudrehen; ihr Licht gab mir Mut. 8 £ 
La Tour⸗Aymans verſperrte Tür übte eine krankhafte An⸗ 
diehung auf mich aus. Ich ſchlich mich hin und klopfte. Kein 
Laut bewies, daß er noch lebte. Hatte er von dem Gifte getrun⸗ 
ten? Vergeblich verſuchte ich mir das Bild in Erinnerung zu ru⸗ 
fen, das ihn mit dem Kriſtalltelch an den Lippen zeigte . Und 
ich? Worum hatte er mir verſichert, daß ich kein Gift in mir 
habe? Aus Ironie? ? BEN 
Der Wandertrieb hatte mich wieder gepackt. Ich verließ die 
bekannten Regionen des Schloſſes, ſtrich durch den Seitenflügel. 
in denen der Doktor kein Licht gemacht hatte. Lange Gänge, 
Reiben von Sälen mit Mauern, die jo dick waren, daß der Tag, 
der durch kleine vergitterte Fenſter fiel, fie nicht bis an den Fuß⸗ 
boden erhellte. Ich blickte durch geheime Ausfalltüren, kletterte 
über die endloſen Stiegen. Wohin trieb es mich wie ein Geſpenſt? 
Plötzlich ſtand ich auf dem Giebel des großen Schloßturmes und 
tte nichts mehr ober mir als den Himmel, an dem der letzte 
tern erloſch. Neben mir auf dem Granit lag eine verkohlte 
Lunte und die Aſchenreſte eines bengaliſchen Feuers. Ich lehnte 
mich an eine Zinne und fühlte mich von einer eiſigen heiteren 


Ude erſaßt. f . 
. die Erde. Im Halbkreis ein undeutlicher Kranz 
von Bergen, von einem Nebel meer umbrandet. Dahinten die 
spitzen der Gletſcher. Gegen Norden wogten die Schleier in ora⸗ 
lſicrendem Rauch. Ich hatte den Eindruck. daß der Planet ſich 
n als gasförmiger Ball von der Sonne gelöſt hatte. Sein 
Kern jelbjt ragte noch kaum an die Oberfläche der dampfenden 
gel, alles war noch ungewiß, brodelnd, fließend in Dunſt ge: 
Ullt, im Entſtehen begriffen. Oder vielleicht im Vergehen 
Ich klicte zu Boden. Kein Vogel ſchwang ſich in dieſe Höhe. 


Friedliche Ruhe lag in der Luft; kein Hauch bewegte die Blätter 
* daf vierzehn Rieſenbäume, die wie vorweltliche Verſteinerungen 


Kein Schritt, fein Geräuſch wurde im Innern des 


daſtanden. 
gewaltigen Baues laut, über deſſen Dach ſich mein Schatten 


beiten erhält dieſer Teil endlich die langerſehnte 
| Site 90. We nimmt die Hanes 


der Parkſtraße vor. 


Kommunales aus Eichenaun 
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Einheitsfeont der Sanacja und der N. P. N. 


Am Mittwoch fand in Eichenau eine Gemeindevertre⸗ 
terſitzung ſtatt. Zur 0 Zeit eröffnete der Gemeinde⸗ 
vorſteyer Kosma dieſelbe und gab die Tagesordnung be: 
kannt. Man glaubte allgemein, daß von ſeiten der Sa⸗ 
natoren etliche „Wahlſchwalben“ angeflogen kommen wer⸗ 
den, erlebte jedoch eine Enttäuſchung, denn die Sitzung 
verlief ſehr ruhig. Die un umfaßte 7 Punkte. 
Der erſte bezog ſich auf die Beſtätigung der Jahresrechnung 
von 1925. Nach einem Referat des Kaſſenrendanten 
Widert wurden die Rechnungen einſtimmig zur Kenntnis 
genommen, Ebenfalls wurden die Rechnungen von 1927-28 
zur Kenntnis genommen. Zu Punkt 3 gab man dem Ge⸗ 
meindevorſteher das Recht, Beträge aus dem Budget 1930-31 
aus einer in die andere Poſition zu verſchieben. Nun 
kam der Antrag der ene um Aufhebung der 
Luxusſteuer, welche am 4. November 1924 beſchloſſen wurde, 
ur Beratung. Derſelbe wurde abgelehnt, die Luxusſteuer 

leibt weiter beſtehen. Einem Antrag des Kirchenvorſtandes 
um Aufhebung der Bauplatzſteuer von 35 Zloty wurde 
ſtattgegeben, weil der Garten, von dem die Bauplatzſteuer 
enthoben wird, dem Eliſabethſtift gehört und die Gemeinde 
einen Teil der Erhaltungskoſten tragen muß. Punkt 6 be⸗ 
traf die Wahl der Reklamationskommiſſionen zur Kom⸗ 
munalwahl in 5 Bezirken, die ſich aus 25 Perſonen zus 
ſammenſetzen ſoll. Es wurden fünf Vorſchlagsliſten einge⸗ 
reicht und jede erhielt nach dem Vorſchlag des Gemeinde⸗ 
vorſtehers 5 Mitglieder. Die Kommiſſionen ſetzen ſich aus 
folgenden Perſonen zuſammen: Wahlbezirk 1: Ziorko (D. 
S. A. P.), ur (PRE.), Stucki (NPR), Kurek (Kor: 
jantoft) und Schidlo 5 Volkspartei 0 04 bezirk 2: 
Jh 


9 1 
Kanzler Paul (DS AP.) Kielkowski ( endkowski 


Schmuckſachendiebſtahl. Bei der Polizei brachte Richard 
Lenkel von der ul. Krzyzowa 18 zur Anzeige, daß ihm fein frühe: 
res Dienſtmädchen Marta W. von der gleichnamigen Straße, aus 
jeiner Wohnung Wextſachen im Werte von 1000 Zloty entwendet 
hat. 

Ein Handwagen geſtohlen. Einem gewiſſen Ringer Simon 
von der ul. Kingi 10 entwendete ein unbekannter Täter aus 
ſeinem Hofe einen Handwagen im Werte von 120 Zloty. Poli⸗ 
zeiliche Anzeige wurde erſtattet. 

2300 Meter Leitungsdraht geſtohlen. Auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Chorzow und Königshütte entwendeten Spitzbuben Lei⸗ 
tungsdraht in einer Länge von 2300 Metern. Den Tätern gelang 
es, mit der Diebesbeute zu entkommen. Nach den Dieben wird 
polizeilicherſeits gefahndet. x 


Siemianowig 


Straßenfreigabe und Regulierungen. 

Nach Fertigſtellung der Kanaliſationsarbeiten auf der Beu⸗ 
thenerſtraße, von der Ecke Heilborn bis zur Parkſtraße, iſt dieſer 
Teil für den Verkehr wieder freigegeben. Zur Zeit wird der hin⸗ 
tere Teil der Beuthenerſtraße bis zum Zollamt mit neuen Wafler. 
arſchlüſſen an jedes Haus verſehen, da die jetzigen Rohre durch⸗ 
weg bereits durchgeroſtet find. Nach Fertigſtellung dieſer Ars 
Pflasterung und 
die Regulierung 


Das im Jahre 1859 gebaute Zollhäuschen iſt niedergeri 
Mit dieſem Gebäude fällt ein altes Stück von Siemianowitz. 
zweite, hintere Gebäude, welches faſt 3 Meter in die Straßenfront 
hineinragt, kommt vorläufig nicht zum Abbruch. Dies erfolgt erſt 
beim Bau der geplanten Straßenbahn. Auch über den Ankauf 
des Wrobelſchen Hauſes, welches zwecks Regulierung der Hohen⸗ 
zollernſtraße niedergeriſſen werden ſoll, iſt die Gemeinde nach län⸗ 
geren Verhandlungen zu einem endgültigen Reſultat gekommen. 
Dieſe Straße erhält Aſphaltpflaſterung, wofür die Arbeiten be⸗ 
reits ausgeſchrieben wurden. 


ſſen. 
s 


ſtreckte. M'r war, als ſchwebe ich, ein unſeliger Eroberer, über 
unirdiſchen Reichen. Hilflos und wie hypnolifiert konnte ich die 
Blicke nicht von der langſam emporitrigenden feurigen Scheibe 
der Sonne löſen, die mir Augenlicht und Bewußtſein zu zer⸗ 
freſſen drohte. 

Endlich riß ich mich los und ſtieg hinab. Kam durch andere 
Gänge, durch eine Flucht non lahlen Räumen. Mein Schritt 
hallte auf den Steinböden wie in einer ungeheuren Gruft. Einen 
Moment glaubte ich mich verloren. Ich war über eine Stiege in 
eine Höhle geraten, in eine Art Burgverlies, das ein moderiger 
Leichengeruch erfüllte; in Eile und Aufregung gelang es mir erſt 
nach vielfachen Verſuchen, die ſchwere Tür wieder zu öffnen, die 
hinter mir zugefallen war. Alle menſchlichen Senſationen ſind 
relativ und ich ſeufzte erleſchtert auf, als ich dieſer Falle entfom- 
men war und endlich wieder den Gang im erſten Stock erreichte, 
in dem zwei Tote lagen, deren einer von meiner Hand gefallen 
war. 5 

Es war mir beſtimmt, am Leben zu bleiben und ich bin am 
Leben geblieben. Wieſo? Warum? Ich habe alle Hypotheſen 
geprüft; nur eine iſt haltbar: Philipp hat mich, mich allein be⸗ 
gnadigt! Seine Freundſchaft kannte mehr Nachſicht als ſeine 
Liebe. Der Ellbogenſtoß, an den ich mich nun genau erinnere 
und der mir das Likörglas aus der Hand ſchlug, war brabſichtigt 
Und die zweite Flaſche, die Anton brachte, enthielt kein Gift! 
Dies iſt die einzig mögliche Erklärung. Flehend bat ich an feiner 
Tür. fie zu beſtätſgen, mir Gewißheit zu geben. Er hat mir nicht 
geantwortet. 

Meine ungebrochene Lebenskraft und eine peinigende Un⸗ 
ruhe trieben mich weiter. 

Noch einmal trat ich bei Verdier ein. Sie lag in den letzten 
Zügen: er, ſelbſt ein Bild des Jammers, hielt fie umſchlungen. 
Sie baten mich. ein wenig zu bleiben, und ich öffnete auf fein 
Verlangen das breite Fenſter, das nach Oſten ging, damit die mil. 
den Strahlen der aufgehenden Sonne ſie beſcheinen konnten. 
Liebevoll erhob er ſich, um ſeiner Frau die volle Beſtrahlung zu 
ſichern. Sie dankte ihm mit einem ſchwachen Händedruck. 

Ex nahm ſeinen Feldſtecher vom Kamin, lehnte ſich an das 
Fenſter und begann den Horizont abzuſuchen. i 

„Sie halten Ausſchau nach dem Flieger?“ fragte ich le ſſe. 

„Ja,“ ſprach er, „nach dem Flieger.“ 

Und der Sterbenden zulächelnd: 

„Er wird kommen .,. er wird uns retten ..“ 

Erſchöpft überließ er mir das Glas und wankte an das Bett 
zurück. Er hatte ſeine Kräfte überſchätzt. Mechaniſch wandte ich 
mich gegen das andere Fenſter, von wo ich über die Umfaſſungs⸗ 


und Rzeznitzel (NPR.) und Kowalski (Kath. Volkspartei). 
Letzterer hat ſchon alle politiſchen Richtungen abgeklopft, um 
auf den grünen Zweig zu kommen. Vor einem Jahre war 
er noch Sozialiſt. Wahlbezirk 3: Glombit Johann Da A 
Neumann (PPS.), Kalinowski (Korfantyſt), Scholtyſſik (N. 
P. R.) und S4 Kathol. Volkspartei). Wahlbezirk 4: 
Iwan 545 50 (DS AP.), Zogel (PPS.), Woznio 1 
tyſt), Jendrecki (NPR.) und Brzoskowski (Kathol. Volks⸗ 
partei). Wahlbezirk 5: Krzyſowski Hubert ben Kar⸗ 
dys (PPS.), Mainka (Korantoſt), N NPR.) 
und von Knlontaj (Deutſche Wahlgemeinſchaft). a 
Merkwürdig iſt, daß die Sanacſa keine Liſte eingereicht 
hat, wenn man aber die Geſichter der NPR.⸗Vertreter an⸗ 
ſieht, ſo ſind die meiſten glühende Sanatoren, nur die Firma 
zieht nicht mehr und ſo ſind ſie unter den Deckmantel ihrer 
alten Firma N. P. R. zurückgegangen. 55 1 
Unter Verſchiedenes gab der Gemeindevorſteher über 
etliche & en lag Gemeindevertreter Naiwa ver: 
langte uftlarun in chen der Arbeitsloſen, die aus 2 
Deutſchland entlaſſen wurden. Die Wo e eee % 
die ſowieſo ſchon mager iſt, wurde noch jo verteilt, daß 7 
manche um eine Woche zu kurz kommen. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher verſprach die Sachen aufzuklären und etwaige 
Mängel zu geen Auf eine Fragt wie viele Arbeits⸗ 
loſe die Gemeinde hat, wurde 370 angegeben. Im Laufe 
des vergangenen Sommers waren gar keine vorhanden. 
Alſo ein ſchwerer Schlag für unſere Gemeinde. Nach Er⸗ 
ledigung kleinerer Anfragen konnte um 8 Uhr abends der 
Gemeindevorſteher Kosma die ruhig verlaufene Sitzung 
ſchließen. — 4. 


. 


Gemeindevertreterſitzung. Am Dienstag, den 11. d. Dis, 5 
abends 6 Uhr, findet im Sitzungssaal der Gemeinde die lezte 
Gemeindepertreteuſizung für die Legislaturperiode 1926/29 ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt 18 Punkte. ve 

Krebsfreie Kartoffeln. Im Zimmer 9 der Gemeinde können 
bis zum 15. März Beſtellungen auf krebsfreie Kartoffeln aufge⸗ 
geben werden. Für jeden beſtellten Zentner Kartoffeln iſt g 
geitig ein Betrag von 2 Zloty zu entrichten. 9 

Und er ging, und niemals kehrt er wieder. Der unter der 
Belegſchaft von Richterſchächte durch ſeine Revolverſchießerei fat 
ſam bekannte Ingenieur Beneſch trat nach den bekannten Rs | 
volvervorfällen gegen ſeine Kollegen und die Arbeiterſchaft einen 
W an, von dem er, wie jetzt verlautet, nicht mehr wieder⸗ 
ehrt. 5 

Zwei, ſtatt einer. Din Bemühungen futterneidiſcher Sana ⸗ 
tosen iſt es gelungen, den langjährigen Kaſſierer des elektriſchen 
Lichtes von der Zentrale Ficinusſchacht, Voltin, aus der Stellung 
zu drängen. Mit dem 1. März kaſſieren zwei Mann, und zwar 
Materny und Tonietz von Laurahüttegrube. 2 f 

Pfadfinder, wie fie nicht ſein ſollen! Der Schüler W. aus 
Bytkow erlitt am Bahnhof Siemianowitz einen Ohnmachtsanfall 
und brach zuſammen. Die Mitglieder K. und W. des polnſſchen 
Vereins Harcyze, welche den Knaben als der Minderheit zuge 
hörig kannten, gingen an dem Zuſammengebrochenen vorbei mit 
den Worten: Laßt den Kerl liegen! Andere, beſſer geſinnte Ber 
foren ſchafften den Knaben ins Abteil und ſodann nach Haus. 
Eine der weſentlichſten Aufgaben obengenannten Vereins ift bie 
kauntlich, erſte Hilfe bei Unglücksfällen, alſo Samariterdienſt. 
Die beiden Bytkower Pfadfinder haben ihre Inſtruktion ſchlecht 
behalten oder aus nationaliſtiſcher Dummheit einſach nicht an? 
gewendet. 6 2 

Er ſtahl und verſchwand. An der Halteſtelle der 15 
bahn in Siemianowig entwendete ein geſchickter Taſchendieb einer 
Frau aus dem Handläſchchen 40 Zloty, ſetzte ſich in die Straßen 
ai 755 verſchwand. Die polizeilichen Ermittelungen blieben 
erſolglos. ee 

Die geſtohlene Membrane, Im Kaffee Wengrzik ſtahl ein 
Ceſt vom Grammophon die Membrane im Werte von 120 Zloty. 
Der Dieb iſt erkannt. 3 


I 
— * 


mauer einen überraſchenden Ausblick über den Nordabhang des 
Berges hatte. Im Geſichtsfeld meines Inſtrumentes tauchen bs | 
wechſelnd graue Quarzfelſen und grasbewachſene Stellen wur 
Tiefer unten, in einer Art Schlucht zwiſchen zwei teilen Wänden 
erregte ein merkwürdiger Fleck für einen Moment meine Auf 
meilſamkeit ... Er ähnelte einen Haufen von dunklen Krebſen, I 
deren Scheren ſich in die Höhe ſpreizten; aber die Entfernung war 
zu groß; meine Aufmerkſamkeit erlahmte bald. ER 
Später habe ich erfahren, daß dort jene Ungfüdlihen abge⸗ 
ſtürzt waren, die ſich über den Gemſenſteig hatten retten wollen 
Jeder, der dieſen Weg nahm, erſchlug ſich an derſelben fatalen 
Stelle des ungangbaren Felſenkammes. Her lag unter einer An 
häufung proletariſcher Leichen die ſterbliche Hülle Sir Cecil g 
Harbours, die erſt nach Wochen aufgefunden werden konnte, als 
die Raben ſie ſchon ziemlich zerhackt hatte. 8 
Wieder verließ ich das Ehepaar Verdier. Ich fürchtete mich 
nicht mehr, die Halle zu betreten. Die fünf Kugeln, de ich noch 
in meinem Browning hatte, boten mir genug Schutz gegen Un 
greifer, die ſich kaum mehr aufrecht halten konnten. 3 
Auf der Tertaſſe, ein paar Schritte von der Brüſtung ent⸗ 
fernt, ſtreifte mein Fuß Dartiques und Weisweiler. Sie lagen 
neben einem erlalteien Kohlenbecken, im Tode in einer letzten 
feindlichen Umſchlingung verkrampft. 2 
Plötzlich ertönte aus der 5 des Luftraumes das Knattern 
eines Motors, das bald ausſetzte, während das Surren einer 
Schraube deutlich hörbar wurde. Das hatte ich nicht mehr er⸗ 
wortet! Ueberraſchung lähmte mich, mein blutleeres Gehirn wa 
nicht imſtande, ſofort den angemeſſenen Eniſchluß zu fallen. Ich 
verſäumte ein Minute und als ich endlech in den Hof kam, hatte 
die Landung ſchon ſtattgefunden. Aber wo? Die einzig mög⸗ 
liche Stelle war die breite geſcholterte Rampe neben dem Tennis⸗ 
platze. Und auch dort blieb es ein Kunſtſtück. — 5 
Am Schloßportale ſtand ich entſetzt ſtill: Der Apparat 5 
ſich mit der Spitze in den Boden gebohrt! Ene Stichfla 
fuhr aus dem Benzinreſervoir, enbaltete ſich breit wie 
wehende Fahne. Ich ſtieß einen gellenden Schrei aus. Im 
brannte das ganze Flugzeug. Oh. mein Gott! Ich ſah den 
loten, den der Anprall aus dem Sitze geſchleudert hatte, an ſei 
Lederjacke im Gestänge hängen. Krampfhaft verſuchte er ſich 
befreien. Die Flammen kamen zm näher, leckten ſchon 
nen Stiefeln. Ich hörte ſeine verzweifelten n 
fraß das Feuer weiter. Ich Jah, wie ſeine Glieder ſich 
einkrümmten wie ein Papierfidibus ober e ner Lampe. Seins 
AMeider gloſten. Er drehte ſich wie ein verbranntes Inf 
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Goethe und der grobe Biſchof 


4 In dem kürzlich von Profeſſor Houben herausgegebenen 
intereſſanten Werke: Frederic Soret, „Zehn Jahre bei oethe“. 
ſteht folgende amüſante Geſchichte: Goethe kam immer wieder 
in derſelben biſſigen und ironiſchen Weiſe auf die engliſchen 
Biſchöfe zurück und er erzählte uns ſein Erlebnis mit dem Bi⸗ 
ſchof Lord Briſtol: Lord Briſtol kam nach Jena und ließ mir 
ſagen, er wolle mich ſehen; ich alſo hin. Er empfing mich mit 
Grobheiten, aber ſobald ich merkte, welchen Ton er anſchlug, 
war ich kurz entſchloſſen und wurde noch gröber; im erſten 
Augenblick ſtutzte er, und dann dauerte es nicht lange, bis ſich 
die Wirkung zeigte, auf die ich gerechnet hatte; er wurde we⸗ 
ſentlich manierlicher; ich wurde nur immer unhöflicher bis zu 
dem Augenblick, wo ich ſah, daß er mir gewachſen war; dann 


Der Herr Biſchof wurde nach dieſem Ausfall ſanftmütiger 
als ein Lamm, jo grob er auch von Haus aus war; ich hatte 
den Weg zu ſeinem Herzen gefunden; er behandelte mich von 
da ab mit ousgejuhter Höflichkeit, begleitete mich ſogar, als 
ich ging, bis an die Tür und ſein Abbee mußte mir noch weiter 
das Geleite geben. Als wir draußen waren, ſagte der Abbee zu 
mir: „Sie haben großartig geſprochen, Herr v. Goethe! Sie 
haben geahnt, wie man es anſtellen muß, um dem Lord zu 
gefallen; bei geringerer Entſchiedenheit würden Sie wohl ſehr 
verdrießlich von uns gegangen ſein!“ 


Eine Arbeiterſtadt vor 3000 Jahren 

In einem Vortrag über den Arſprung und die Entzwicklung 
des antiken Städteweſens, den der berühmte engliſche Archäologe 
Harold Hughes vor einigen Tagen in der philoſophiſchen Geſell⸗ 
ſchaßt in Glasgow hielt, kam er auch auf die älteſten uns bekann⸗ 
ten Stadtpläne aus urgeſchichtlicher Zeit zu ſprechen. Er wies 
dabei nach, daß ſolche Pläne, die man im allgemeinen als ein 
Eizeugnis ſpäterer Jahrhunderte zu betrachten pflege, ſchon viele 
Jabrtauſende vor unſerer Zeitrechnung vorhanden geweſen ſeien, 
wie aus den Ergebniſſen der Ausgrabungen der letzten Jahre 
in Aegypten und Vorderaſien hervorgehe. Der älteſte derartige 
Plan, der nicht nur die genaue Anlage einer ſchon beſtehenden 
ſtädtiſchen Anſiedlung, ſondern auch bereits die Einzeichnung neu 
anzulegender Straßen nebſt den Häuſerflächen enthalte, ſtamme 
aus Argypten und ſei dreitauſend Jahre alt. Es handele ſich 
dabei um die jetzt längſt nicht mehr beſtehende Stadt Kahun, die 


f zeigte ich mich etwas liebenswürdiger, aber immer in einem eine ausgeſprochene Arbeiterſtadt geweſen ſei, da ſie von den 
etwas dreiſten und ſelbſtbewußten Ton, an dem jeder neue Ver⸗ Pharucnen für die vielen Arbeiter angelegt wurde, die bei der 
£ un ihm in der Unterhaltung, das Aebergewicht zu verſchaffen, Erbeuung der Pyramiden beſchäftigt waren. Auf Grund des 
| ſchei ern mußte. Stadtplans hatte die Stadt Kahun eine für die damaligen Ver⸗ 
Der brave Biſchof wollte mich nämlich wegen meines hältniſſe ganz bedeutende Ausdehnung, doch geriet ſie in Verfall, 
„Werther“ herunterkanzeln: er gab ſich ehrliche Mühe, mir ins als die Pyramiden vollendet waren. Nicht viel jünger als der 
Gewiſſen zu reden; ich hätte die Menſchen in Verſuchung ge⸗ Plan dieſer altägyptischen Arbeiterſtadt find die Pläne, die man 
bracht, ſich das Leben zu nehmen, und mehrere ſolcher Selbſt⸗ bei den Ausgrabungen im Tigris⸗ und Euphrattale ans Tages: 
{ morde geradezu verſchuldet; dieſes unmoraliſche, verdammens⸗ licht förderte, und die von manchen blühenden Anſiedlungen in 
werte Stück uſw. „Kein Wort weiter!“ rief ich. „Sprechen Sie der Gegend von Babylon und Ninive Kunde geben, von denen 
etwa ſo auch zu den Großen dieſer Welt, die mit einem Fe⸗ heute längſt jede Spur verweht iſt. 
N are und den Stilübungen ihrer Diplomaten zu Gefallen — 
5 underttauſende ins Feld ſchicken, achtzigtauſend totſchlagen ; 
laſſen und ihre Untertanen zu Mord, Raub und Notzucht, ſo⸗ ai 5 Be ee BRAUNE N 
gar zu Meuchelmord verleiten? Darüber ftimmen Sie ein WER her Bur eben 7 ai ner ene amerikaniſche Pf 188 
Tedeum an! Wie können Sie ſich nur ſelbſt darauf etwas zu⸗ tauben hat in Pf nnen auch eine 
gute tun, wenn Sie durch Ihre ſchönen Predigten über die u Pflaume gezüchtet, bei der 5 die harte 
Hoöllerſtrafen von Ihrer Kanzel herunter armen Schwachköpfen Schale verloren hat Et nur noch der weiche Samen in der u 
ſo zuſetzen, daß fie das letzte bißchen Verſtand verlieren und übriggeblieben iſt. Bei dieſer Neuſchöpfung kam ihm der Zufa 
ihr elendes Dajein im Tollhaus endet? Far nicht zu reden von zu Hilfe, denn er erhielt aus Frankreich einen Ableger von einer 
den vielen, die ſich ſelbſt umbringen, um nur ſchneller in die Kinlaen an der von einem ſehr alten Baum ſtammte 
Herrlichkeiten des Paradieſes einzugehen und ihren religiöſen Warum die Frucht keinen Stein hatte, konnte der Abſender niche 
Wahnideen zu entfliehen. angeben; Burbank aber arbeitete nun jahrelang mit dieſem Ab⸗ 
Was tun Sie denn? Sie loben Gott den Herrn! Wie kön⸗ ee ee ſo 5 ee wirklich a ei j 
nnen Sie ſich herausnehmen, einem hervorragenden Shriftiteller r. Ernſt Sehrwald geht nun in einem Auffatz der Frank⸗ 
ein en zu machen aus wi Werk, oe von beſchränk⸗ furter Wochenſchrift Die Umſchau“ näher auf dieſes Problem ein 
ten Leuten falſch aufgefaßt, die Welt ſchlimmſtenfalls von 85 . r eee e 
einem oder zwei irkli Schwachköpf d Geiſtes⸗ EB, iche Erſcheinung er franzoſiſche * 
kranker Wefeelt, Sat, die nichts Beere 1 ei "wuhten, 2 ih weiſt. Seit drei Jahren beginnt dieſer Baum hohl zu werden, 
eine Kugel vor den Kopf zu ſchießen? Damit erweiſt man der der Kern iſt morſch, und nun zeigen die Pflaumen eine auffallende 
Menſchheit nur einen Dienſt! Wie kann man mir dieſe Tat zum 800 Jahre Skaffelſtein e e 9 Bi 0 — 8 a die en 
Vorwurf machen, wenn ihr, Prieſter und Fürſten, viel ſchlim⸗ 1 en 8 Fefe 5 ſind klein und haben äußerſt dünne Steinſchalen. Vereinzelt ſin 
F mere begeht? Ich bin in meinem Gewiſſen überzeugt, daß 3 x eine eee Staffelſtein im oberen auch die beiden Steinſchalen fait ganz verſchwunden, und als Kern 
Alle, die ſich nach der Lektüre des „Werther“ umgebracht haben, Maintal, bekannt als Geburtsort des Rechenmeiſters Adam bieibt nur eine knorpelartige weiche Maſſe um den Samen. An 
in der Welt nichts mehr nutze waren. Wollen Sie das von Rieſe, feiert in dieſem Jahre ſein 800jähriges Beſtehen. — | der Seite, an der der Stamm am meiſten vom e be⸗ 
hre n auch behaupten?“ Unſer Bild zeigt das Rathaus von Staffelſtein. fallen iſt, ſcheint auch die Entartung der Kerne am weiteſten fort. 
4 Ih n Opfern auch behaupten j N 9 ff tt geſchritten zu ſein. Aehnliche Beobachtungen machte der Ver⸗ 
4 Plötzli — 9 faſſer bei einem anderen Pflaumenbaum, deſſen Steine ebenfalls 
7 > iche ehſtörungen zu verkümmern anfingen, als der Baum hohl wurde. Es dürfte 
* ſich alſo wohl auch bei dem alten franzöſiſchen Baum, deſſen Ab⸗ 
F ' ; en N EN leger Burbank erhielt, um einen hohlen Stamm gehandelt haben. 
1 Eine plöglich auftretende, Beeinieiätigung des | ſchweres Augengift iſt das Nikotin. Es muß daher beſonders | Die Pflanzenphyſiologie hat ſich noch nicht mit der Frage beſchäf⸗ 
’ Sehvermögens iſt immer eine höchſt beunruhigende Feſtſtellung | darauf hingewieſen werden, daß ſtarle Raucher, vor allem die jo: | tigt, von welchen Bedingungen die Stein⸗ und Kernbildung der 
N Brennen der Augen, Verſchwimmen der Budftaben beim Leſen] genannten Kettenraucher, jede Sehſtörung genau beachten und | Früchte beſonders abhängt; es iſt aber möglich, daß die Bildung 
bbönnen bei ſtarker Ermüdung oder ſeeliſcher Verſtimmung auftre⸗ ärztlichen Rat einholen ſollten. Durch gänzliches Ausſetzen des | der Steinſchalen mit dem Kernholz am Stamme eng zuſammen⸗ 
ten. arch das Vorbeihuſchen dunkler Punkte durchs Geſichtsfeld ] Rauchens ift dann eine völlige Heilung zu erwarten. Ganz all⸗ hängt. 
...... U. mac ane | Ss mis Diem Fummenan sa ee ch 
ings-Er en 9 Na it es, 72 . 8 tretender Sehſtörungen nur dann möglich iſt, wenn die Schädi⸗ | tung zur Erzielung kernloſer Pflaumen“ hin, über die er früher 
plötzlich na hläßt, oder wenn gar auf einmal nichts mehr gejehen | gung ſich raſch beheben läßt. Die Organe des Auges gehören zu gelacht hat. Danach ſoll man ein junges, aus Samen gezogenes 
wird. Eine ſolche Veränderung wirkt . eine Kataſtrophe auf den differenzierteſten und empfindlichſten Teilen des Körpers. Pflaumenbäumchen nehmen, vom Gipfel bis zur Wurzel genau 
5 den Getroffenen, vor allem dann, wenn die Augen bis dahin völlig Was da einmal zerſtört iſt, läßt ſich kaum erſetzen. Daher ift durchſpalten, aus den beiden Längshälften das Mark unter Scho⸗ 
geſund ſchienen. Die Urſachen ſolcher plötzlich auftretenden Seh⸗ immer ſchnelle Hilfe erforderlich, um noch zu retten, was zu retten | nung des übrigen Holzes herausſchneiden und dann die beiden 


ſein und in jedem Abſchnitt des Sehorgans, ſowie der Sehbahnen 
und Sehzentren im Gehirn auftreten. Auch durch Vergiftungen 
und Allgemeinkrankheiten kann plötzliche Sehſchwäche und Er⸗ 


blindung hervorgerufen werden, und ſchließlich gibt es auch plötz⸗ 


liche Erblindungen, die gar nicht auf körperlichen Störungen be⸗ 
ruhen, ſondern rein ſeeliſch bedingt find. In letzterem Falle funk⸗ 


tionieren alle Teile des Sehapparates, aber die Fähigkeit, die 


iufgenommenen Geſichtseindrücke bewußt zu machen, iſt plötzlich 
ausgefallen. e 

Plötzliche Erblindungen durch Veränderungen im Auge ſelbſt 
treten einmal auf bei Unglücksfällen durch Verletzung der Au: 


gen. Hier iſt der Zuſammenhang meiſt ohne weiteres klar. Auch 


indirekte Verletzungen der Augen, Schädelbruch, Bruch des Daches 


iſt. Eine Ausnahme machen nur die Sehſtörungen und Erblin⸗ 
dungen, die ſeeliſch bedingt ſind. Bei ſchwerer Hyſterie kommen 
plötzliche Erblindungen gar nicht ſo ſelten vor und laſſen ſich vom 
kundigen Arzt auch meiſt als ſolche erkennen. Eine hypnotiſche 
oder kräftige Suggeſtionsbehandlung genügt oft, um den Kranken 
das volle Sehvermögen wiederzugeben, auch wenn die Sehſtörung 
längere Zeit beſtand. 


operierten Hälften mit Baumwachs und Baſt wieder verbinden. 
Die Hälften heilen meiſt glatt aneinander und das Bäumchen 
tiägt dann kernloſe Früchte. Nach ſeinen neuen Erfahrungen 
erſcheint dem Verfaſſer dieſe Anleitung nicht mehr ſo ſinnlos wie 
früher, denn ſie würde auf der Tatſache beruhen, daß bei dem 
Schwinden des Kernes im Stamme die Steinbildung an den 
Kernen leidet. 


Verſchnufft 


Ein Schnupfen, ſo belanglos er auch meiſtens verläuft, be⸗ 
deutet für viele Menſchen eine Kataſtrophe. Das bekannte 


In China benutzt man Seidenpapier zum Naſenputzen. Das 
Papier wird nur einmal gebraucht und dann fortgeworfen. Auch 


der Augenhöhle können zu Blutungen und Sehnervenverlekun: | „Brett vor dem Kopf“, der dumpfe Druck, angegriffene Augen das iſt nech keine ideale Löſung der Frage. Denn die umherge 
gen führen, ohne daß zunächſt Veränderungen am Augapfel wahr⸗ und nicht zuletzt die Unannehmlichteit, daß an Umgehung worfenen e nn be die Straße. Aeg wir 
knehmbar ſind. Verſtopfungen der Blutadern des Sehnervs durch infiziert, machen für die meiſten Menſchen einen Schnupfen höchſt können den Weg weiter gehen und das benutzte Schnupfenpapier 
8 Blutgerinsel iind zwar ſeltene, aber mehrfach beobachtete Urſachen] peinlich. verbrennen. Es braucht ja nicht jedes Papier immer ſofort nach 
N plöplicher Erblindungen. Blutungen u Augeninnere, z. B. in Es braucht nicht in jedem Falle jo ſchlimm zu kommen. Man | dem Gebrauch verbrannt zu werden. Man ſammelt die Papiete 
25 den Glaskörper. bei Verletzungen oder e im Augen⸗ kann einem herannahenden Schnupfen energiſch zu Leibe rücken [etwa über Tag in einer Tüte und verbrennt das Ganze abends. 
N innern betreffen zunächſt meift ein Auge, können aber n durch Jodoformwatte, Salzwaſſerſpülungen, Dampfbäder, Son= Statt Seidenpapier ijt die billige Zellſtoffwatte empfehlenswert; 
teeilweiſe wicder aufgejogen werden, ſo daß ſich das Sehvermögen | nenbad und viel Luftwechſel. Aber in den meiſten Fällen ijt die | fie iſt aufſaugefähiger, aſeptiſcher und weicher. Für Spazier⸗ 
4 wieder beſſert. Erfahrungsmäßig ſpringt eine ſchwere Entzün⸗. | Infektion dech nicht mehr ganz zurückzudämmen, und es kommt gänge kommt in die eine Taſche eine Tüte mit friſchen Zellſtoff⸗ 
1 dung des geſamten Augapfels häufig von dem kranken Auge auf zu einem ausgiebigen Gebrauch des Taſchentuchvorrats. watteſtückchen, in die andere die Tüte um die gebrauchten aufzu⸗ 


das geſunde Auge über und kann dann zu einer plötzlichen, un⸗ 


Bei Licht betrachtet, iſt das Taſchentuch aber geradezu der 


nehmen. Man ſpart auf dieſe Art der Hausfrau nicht nur einen 


ilbaren Erblindung führen. Deshalb dringt der Augenarzt Br denkbar ungeeignetſte Gegenſtand zur Bekämpfung eines | Haufen unappetitlicher Wäſche, ſondern auch die Sorge um 
3 oſchen ſchweren Allgemeinerkrankungen eines Auges auf ſofortige Schnupfens. Im Taſchentuch fängt man die Bazillen auf und | weitere Schnupfenfälle in der Familie, denn die Anſteckungs⸗ 
Entfernung zum Schutz des noch geſunden Auges. Die gefürchtete ſteckt fi ſelbſt und andere immer wieder damit an, während man gefahr iſt auf dieſe Weiſe natürlich weit geringer. Auch das 

Netzhautablöſung kündigt ſich meiſt durch allmählich auftretende | das Tuch zu neuem Gebrauch auseinander faltet. Selbſt wenn | häufige und ſchmerzhafte Wundwerden der Schnupfnaſe wird 


y 


ehſtörungen an, die den Kranken meiſt bald zum Arzt führen. 
Tücliſcher iſt der grüne Star. Dieſe Augenkrankheit beſteht in 


einer ſtarken, manchmal plötzlich auftretenden Druckſteigerung im 


Augapfel. Oft, aber nicht immer, beſtehen dabei heftige Schmer⸗ 
zen. Die Sehſtörungen ſind durch zunehmende Herabſetzung des 


Sehvermögens gekennzeichnet, die manchmal in kürzeſter Zeit zur 


Erblindung führen. Bei dem erſten Auftreten ſolcher Symptome 


iſt ollerſchnellſte augenärztliche Hilfe nötig. Der Arzt vermag oft 


noch durch Tropfen oder Operation das ſchwer gefährdete Sehver⸗ 
mögen in letzter Stunde zu retten. l : 
Gehirnerkrankungen rufen häufig Sehſtörungen hervor, viele 


a loſſen ſich erſt durch Unterſuchung des Auges mit dem Augen⸗ 
Spiegel erkennen. 
blutungen ſowie durch den Druck von Hirngeſchwülſten vor. 


Plötzliche Erblindungen kommen nach Hirn⸗ 


Plötzliche Erblindungen durch Krankheitsgifte werden bei 
ſchweren Nierenkrankheiten und Krämpfen bei der Geburt be⸗ 


obachtet. Glücklicherweiſe tritt nach Stunden oder wenigen Ta⸗ 


man jede Stunde ein friſches Tuch nähme, würde die Taſchen⸗ 
tuchſitte immer noch unhygieniſch und unäſthetiſch bleiben. 


beim Gebrauch der weichen, keimfreien Zellſtoffwatte vermieden. 
Anni Weber. 


gen wieder volle Sehkraft ein, wenn es gelingt, die Krankheits⸗ 
urſache zu beſeitigen. Schlechter find die Ausſichten bei Vergif⸗ 
tung durch gewiſſe chemiſche Stoffe. Hier ſpielt der Methyl: 
allohol eine große Rolle. In Amerika iſt leider die Zahl der 
Erblindungen durch Methylalkohol ſeit Einführung des Alkohol- 
bverbotes erheblich geſtiegen. Von gewerblichen Giften führt vor 


allem das an zu Augenſchädigungen, ſowohl in Form von all- En eg EC - 
mählicher Erblindung wie auch durch plötzlichen Verluſt der Seh⸗ 21 3 
kraft. Medikamente, die unter Umſtänden zu einer Vernichtung ie neue franzöſiſche Regierung 
der Sehkraft führen können, werden heute überhaupt nicht mehr Die erſte Aufnahme des zweiten, von Tardieu gebildeten Kabinetts, das einſchließlich der Unterſtaats⸗ 
ndt. Sie ſind alle durch unſchädliche Mittel erſetzt. Ein jefretäre 34 Mitglieder zählt. In der Mitte des Bildes: Tardieu; rechts neben ihm Briand. N 


Die Departements im Südweſten Frankreichs find von einer 
F Era pr worden, die entſetzliche 
Ausmaße angenommen hat. Infolge der plötzlichen Schnee⸗ 
ſchmelze ſind ſämtliche id l um ſechs bis neun 
„Meter geſtiegen. Die Städte Perpignan, Carcaſſonne, 
Montauban, Caſtres, Mazamet, Cahuzac, St. Sulpice, 
Wassern Agen, Villemur ſind vollkommen von den 
Waſſermaſſen eingeſchloſſen worden. In Villemur wurden 


Irrlichter haben von jeher die Phantaſie der Menſchen er⸗ 
regt. Wenn ſie gar vornehmlich auf Friedhöfen umherhüpften 
war die Geiſterfurcht groß. Mit den Fortſchritten der chemiſchen 
Forschung kam man ihrem Geheimnis auf die Spur. Jahrzehnte⸗ 

ng glaubte man die Erſcheinung auf die Selbſtentzündung des 
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600 Arbeiter in der Fabrik durch das Hochwaſſer von der 
Umwelt abgeſchnitten. In Isle⸗ſur⸗Tarn wurde das Elek⸗ 
trizitätswerk von den Fluten fortgeriſſen. Die Eiſenbahn⸗ 
linien Toulouſe— Narbonne, Toulouſe—Cette, Toulouſe — 
Bordeaux, Toulouſe— Albi und Albi—Caſtres find — eben⸗ 
lo wie jede telephoniſche und telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen dieſen Städten — unterbrochen. ae Landſtrecken 
ſind einfach verſchwunden, die Hänge der We nberge fortge⸗ 


Das Geheimnis der Irrlichter 


ſich dann unter Verbreitung von weißen Nebelringen in der Luft 
von ſelbſt. (Ganz rein hat das Gas PH die Eigenſchaft der 
Solbſtentzündlichkeit nicht.) Es bildet fih in der Natur bei der 
Verweſung organiſcher phosphorhaltiger Reſte, brſonders in 
Sümpfen, Moräſten, Kirchhöfen, dringt an die Oberfläche und ent⸗ 
zürdet ſich an der atmoſphäriſchen Luft. Der belgiſche Chemiker 
Proſeſſor Leon Dumas hat Irrlichter künſtlich erzeugt. Er 
brachte nachts im Garten unter Waſſer einen Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
apparat an, in den ein wenig Phosphorkalium getan war, fo daß 


Die Erde wird wärmer 


Von überängſtlichen Leuten iſt uns ſchon oft in den ſchreck⸗ 
lichſten Farben ausgemalt worden, wie unſere Erde allmählich 
erlaltet, wie ſich alles, was Leben hat, in die Aequatorgegend 

g zurückzieht und ſchließlich einem ruhmloſen Kältetod anheimfällt. 
Dieſe Leute dürfen jetzt beruhigt ſein: Aus England kommt die 
frohe Kunde, daß dem nicht ſo iſt, ſondern daß die Erde immer 
wärmer wird. Da zum Ablauf der geologiſchen Vorgänge unge⸗ 
heuer lange Zeiträume erforderlich ſind, brauchen wir weder 
über das eine erſchreckt zu ſein noch das andere zu erhoffen oder 
ein Zuniel davon für bedenklich zu halten. Wir betrachten der⸗ 

artige Fragen lediglich vom Standpunkt des naturliebenden und 
denkenden Menſchen. Zur Begründung der oben erwähnten An⸗ 
ſicht müſſen wir uns ein Bild vom Zuſtand unſerer Erde im 
Innern machen. Anter der feſten Erdrinde befindet ſich eine 
Schicht ſchmelzflüſſiger Geſteine (Baſalte), welche jedoch in grö⸗ 
ßerer Tiefe wieder — infolge des dort herrſchenden hohen Druckes 
— in den feſten Zuſtand übergehen. Der Erdkern ſelbſt Befteht 
in der Hauptſache aus Nickel und Eiſen. Dabei nehmen einige 
Forſcher an, daß der Erdkern nicht feſt iſt, ſondern aus ſoge⸗ 
nannten „überkritiſchen“ Gaſen beſteht, d. h. Gofen, die in folge 
ihrer hohen Temperatur durch keinen noch ſo hohen Druck wieder 
nerflüſſigt werden können, die aber trotzdem die Dichte (ſpez. 

Gewicht) feſter oder flüſſiger Körper haben. 


Wir wiſſen, daß, je tiefer wir in unſere Erdrinde gelangen, 
die Temperatur immer höher wird. Im tieſſten Bohrloch, das 
wir kennen — es iſt das von Czuchow in Oberſchleſien und hat 
eine Tiefe von 2200 Metern —, wurde eine Temperatur von 84 
Grad gemeſſen. Entſprechende Werte hat man an anderen Or⸗ 
ten gefunden. Man hat die Temperaturzunahme bei größer 
werdender Tiefe geſetzmäßig erfaſſen können und ſpricht non der 
geothermiſchen Tiefenſtufe; bei einer Tiefenzunahme von 30 
Metern erhöht ſich die Temperatur um ein Grad. N 
Abgeſehen non der nicht allzugroßen Wärmemenge, die un⸗ 

ſere Erde von der Sonne erhält, ſtammt die Wärme unjerer Erde 
alſo aus dem Erbinnern. Da nun aber die Erde dauernd Wärme 
nach außen abgibt, hat man geſchloſſen, daß unſer Planet all⸗ 
mählich erkalten müſſe. In letzter Zeit hat jedoch ein engliſcher 
elehrter auf radioaktive Vorgänge in der Tiefe unſerer Erde 
aufmerkſam gemacht. Dieſe radioaktiven Elemente, zum Bei: 
Ipiel das in der Joachimsthaler Pechblende vorkommende Uran, 
entwickeln bei ihrem Zerfall ungeheure Wärmemengen. Wenn 
nun dieſe Radigelemente, wie der erwähnte engliſche Gelehrte 
annimmt, auch in großer Tiefe reichlich vorhanden ſind, ſo kann 
die von ihnen gelieferte Wärmemenge bequem die nach außen 
Argegebene erſetzen, und und darüber hinaus noch mehr erzeugen 
Deshalb nimmt der betreffende Forſcher an, daß ſich unſere Erde 
allmählich erwärmt. Auf die gleiche Erſcheinung ſtützt der eng⸗ 
N liſche Gelehrte eine neue Theorie der vulkaniſchen Ausbrüche. Er 

behauptet nämlich, daß an Stellen in unſerer Erdrinde, die b 
londers reich ſind an radioaktiven Elementen, infolge der ent: 
wickelten großen Wärmemengen alle Geſteine ſchmelzen, ſich da⸗ 
dei ausdehnen und ſchließlich die Erdrinde als Lava durch⸗ 
N brechen. Solche vulkaniſche Ausbrüche, die heute noch in manchen 


Ländern die großen Verwüſtungen anrichten, von denen wir ab 
und zu leſen, ſpielten in früheren erdgeſchichtlichen Zeiten eine 
weſentliche Rolle beim Aufbau unſerer Gebirge. Viele unferer 
deutſchen Mittelgebirge beſtehen aus vulkaniſchem Material, d- 
B. die Eifel, der Hegau, das Siebengebirge, das böhmiſche Mit⸗ 
telgebirge u. a. m. Auch das Gebiet um den Chemnitzer Beuten⸗ 
berg herum weiſt Zeichen früherer vulkaniſcher Tätigkeit auf. 
Die vulkaniſchen Herde in unſeren Gegenden ſind jedoch ſeit 
langem verſchloſſen und ein Wiederaufbrechen iſt undenkbar. 
Die Anſicht des engliſchen Gelehrten aber, daß ſich unſere 
Erde langſam erwärmt oder daß die Wärmeabgabe nach außen 
durch beim Zerfall radioaktiver Elemente entſtehende Wärme 
zumindeſt ausgeglichen wird, iſt nicht von der Hand zu weiſen 
und wird ſicherlich noch viel beſprochen werden. Dr. Sch. 
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zerſtört, Brücken fortgeriſſen, 
Hunderte von Häuſern 
. Menſchen er⸗ 


7 Eiſenbahndämme 
unnels zuſammengebrochen und 

Bisher ſind mehrere 
arunter auch zahlreiche Helfer. \ 
daß die Ueberſchwemmung noch nicht ihren Höchſtſtand er⸗ 


eingeſtürzt. 
trunken, 


reicht hat und daß noch weitere Verluſte an Menſchenleben 
eintreten werden. — Links: das alte Kaſtell in dem jetzt 
gänzlich unter Waſſer geſetzten Perpignan. 


. la ade | 
Der Schlangenſänger von Luxor 
Daß es Menſchen gibt, die mit Giftſchlangen vertraulich 
umzugehen verſtehen, iſt bekannt, und jedem, der den Orient bes 
ſucht, wird oft genug Gelegenheit geboten, jih durch eigene An⸗ 
ſchauung davon zu überzeugen. Wer hätte dort nicht die ſoge⸗ 
nannten „Schlangenbeſchwörer“ kennen gelernt, die in ihrem 
geflochtenen Deckellorb einen als beſonders gefährlich geltenden 
Vertreter dieſer Reptilien — meiſtens eine Kobra — in Ge⸗ 
fangenſchaft halten, an der ſie von Ort zu Ort ziehend, gegen 
einen geringen Backſchiſch ihre Künſte zeigen. Zu den größten 
Seltenheiten gehört es jedoch, Menſchen zu begegnen, die die 
Fähigkeiten beſitzen, „frellebende“ Giftſchlangen oder Skorpione 
in kürzeſter Zeit in ihren Verſtecken aufzuſtöbern und ſie durch 
Wort und Miene oder andere vom Zuſchauer unbemerkte Kunſt⸗ 
griffe ſo zu beeinfluſſen, daß ſie ſich ſchließlich widerſtandslos mit 
der Hand einfangen laſſen. 
Von einem ſolchen Wundermenſchen namens „Muſa Muha⸗ 
med“ berichtet Prof. Dr. Giemſa im „Kosmos“. Er erzählt u. 0. 
Muhamed geht, unaufhörlich Koranſprüche litaneiend, auf einen 
verlaſſenen alten Bachſteinbau zu, als nach wenigen Minuten 
ſein drohender Ruf ertönt: eche ein 
Starr haftet ſein Blick an einigen am Fuße des 5 
Baues befindlichen viereckigen Luftlöchern. Voller Eifer taſtet 
er bald in dem einen, bald in dem anderen mit dem Stockende 
umher und zwängt ſchließlich mit deſſen Hilfe den hellen Leib 
einer Schlange durch die eine Oeffnung hindurch. Ju Nu hat 
er das Reptil mit der Hand am Schwanzende gepackt und hebt 
es hoch in die Höhe. In der Tat eine prächtige Kobra, die er 
dann in kühnem Schwunge auf eine freie Erdfläche fallen läßt. 
Raſch geht ſie in Angriffsſtellung über, und ihr hoch erhobener 
Kopf folgt jeder Bewegung des Mannes, deſſen Geſang und 
Geſten immer lebhafter werden. Aber nur wenige Minuten ver⸗ 
ſtreichen, da läßt ſie ihr Haupt merklich tiefer ſinken, und ihre 
urſprüngliche Kampfesluſt ſcheint einer Art Erſchlaffung Platz zu 
machen. Schweißtriefend vor Erregung geht Muhamed jetzt auf 
das Tier zu, ergreift es zu unſerem Entſetzen mit der Hand, hebt 
es empor, legt es um den entblößten Hals und ſchließlich in den 
Korb, den der Gehilfe heranträgt. Nach allem, was bisher 
aus der Literatur über den Fang freilebender Giftſchlangen be⸗ 
kannt iſt, handelt es ſich hier um einen Menſchen, deſſen Leiſtung⸗ 
gen ganz vereinzelt daſtehen. a a 


Die Totenwache 


Von Ehriſtian Engelhoft. 


Es iſt eine wahre Geſchichte, ſie hat in der Zeitung geſtan⸗ 
den. 

Nach Kirlewangede kam einmal ein Probſt, das war ein 
fo gewaltiger Prediger, daß er die ganze Gemeinde bekehrte, 
und alle Leute gingen des Sonntags zweimal in die Kirche; 
ſelbſt der verſoffene Schuhmacher und der Amtsvorsteher, der in 
feiner Jugend Wilddieb geweſen war, jetzt aber zu Wucherzinſen 
Geld auslieh und ſeinen Schuldnern ohne alle Gnade und 
Barmherzigkeit das Fell über die Ohren zog. 

Und wenn der Probſt ſprach, ſeuſzte die ganze Gemeinde, 
fo weinte der Schuß macher, daß ſeine Branntweintränen in 
ſeinen alten Hut tropften, den er herunter hielt, und der Amts⸗ 
vorſteher ſaß da und ſagte in einem Atem: „Teubel auch, das 
läßt ſich Bären... Teufel auch, das ſtimmt“, jo ergriſſen war er. 

Der Probſt war ſtolz. R \ 

Einmal jagte er: „Liebe Brüder und Sckweſtern, nun. find 
wir hier in Kirkevangede verſammelt und gehen alle denſelben 
Weg; und wir werden alle einmal an die große Pforte kommen, 
in die wir hinein müſſen, jeder zu ſeiner Zeit. Und wenn es 
nun geſchieht, liebe Brüder und Schweſtern, daß einem von uns 
ſein 1 Lager bereitet und fein oder ihr Sarg hier aufgeſtellt 
wird, dann laſſet einen von uns, die wir zurüdwblieben find, 
hierhergehen und uns an den Sarg unferer lieben Schweſter 


eder unſeres lieben Bruders ſetzen und bei ihm oder bei ihr 


die letzte Nacht wachen. Das iſt ein ſchöner alter Brauch.“ 
Der Vorſchlag des Probſtes wurde einſtimmig angenommen. 
Zuerſt ſtarb nun der Amtsvorſteher, und der war nicht ſon⸗ 
derlich beliebt, obwohl er ſich doch bekehrt hatte. Niemand 
hatte Luſt bei ihm zu wachen. 
„Gewacht ſoll aber werden“, beſtimmte der Probſt, und er 
war verpicht darauf, daß er beinahe geflucht hätte, und dann 
ging er zu dem Schuhmacher. 


„seht iſt ja der Amtsvorſteher geſtorben. Hör mol, Schuſter, 
trinlſt zuviel.“ Hex! 
„Das iſt eben mein Sparen“, feufjte der Schuhmacher. 8 
„Du biſt ein ſchlechtes B:ifpiel, aber Du kannſt ein gutes 

werden, wenn Du heute Nacht in der Kirche beim Sarge unſeres 

teuren Amtsvorſtehers wachen willſt.“ 
„Das will ich aber nicht“, ſagte der Schuhmacher. “ . 
„Hat er dich auch ausgeſogen?“ fragte der Probſt; er war 

nicht dafür, lange Umichweife zu machen. 
„Nein, aber ich wage es nicht, ich ſehe jo viel, und es ſſt 

kalt in der Kirche, und ich habe Gicht.“ f 
„Zu ſehen iſt da gar nichts, der Tote liegt ſtill und ſagt 

kein Wort.“ 10 . 255 18 

„Gewiß, und ich will Dir — unter uns — 

Re Ich habe einen ſchönen Portwein und 

um...“ \ 


gern etwas dafür 
einen guten alten 

„Rum“, der Schuhmacher leckte ſich den Mund und 
ſich die Augen: „Ich will zwei Flaſchen haben und zwei? 


if er 
Tat 3 
ich bin ein armer Mann, und dann muß ich meine Arbeit Ber 


nehmer dürfen. ſonſt ſchlafe ich ein.“ 
„Alſo gut“, ſagte der Probſt. 5 
Im Krug bei dem frommen Gaſtwirt wohnte damal 
rade ein junger Ellenreiter. Der Ellenreiter ging am 2 
in die Kirche, holte den Amtsvorſteher aus ſeinem arge 1 
und legte ſich ſelber hinein. 1 
Punkt elf Uhr kam der Probst mit dem Schuhmacher. 
Der Probſt plazierte den Schuhmacher und gab i 
Rum und Licht und Werkzeug und alles und das Geld. 
ging der Probſt fort. i . 
Der Schuhmacher ſchuſterte und ſummte einen Choral und 
trank aus der einen Flache, 


Man befürchtet, 


mell Cobra!“ (Ich rieche eine 77 
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Landungsfahrten nach größeren Städten Deutſchlands, 


Was der. 


Die Zeit verging. Ein bißchen ſchläfrig wurde er doch. 
„Nun iſt es zwölf“, ſagte er und nickte, während er die Schläge 
zählte. — „Es iſt noch lange bis zum Morgen.“ 

Es war ein ſtarker Rum, und dem Schuhmacher war eigent⸗ 
lich ein bißchen wirr im Kopf. Aber er machte ſich wieder über 
ſeine Arbeit her und nagelte, daß das Kirchengewölbe hallte. 

Wieder ſchlug die Kirchenuhr. 

Im ſelben Augenblick ſprang der Sargdeckel auf, und der 
Ellenreiter fuhr in die Höhe, ſchlug auf den Sargrand und 
donnerte: e 

„Du verſoffener Schuſter, weißt Du nicht, daß man in der 
Kirche keine Stiefel beſohlt?“ 

„Was ſagſt Du?“ Der Schuhmacher blickte ihm gerade in 
die Augen, dann antwortete er: „Du toter Amtsvorſteher, 
weißt Du nicht, daß der Probſt gejagt hat, wenn man tot iſt, 
io liegt man ſtill und jagt kein Wort? ..“ und damit ſchlug er 
ihm gerade vor die Stirn, ſo daß er im Sarge umfiel und tot 
war, ganz wie der richtige Amtsvorſteher. 

Der ſchöne Brauch mit der Totenwache in der Kirche hat ſich 
in Kirkevangede nie ganz eingebürgert. 

Aut. Aeberſetzung aus dem Däniſchen. 


Bermifchte Nachrichten 


1 Zeppelin⸗Fahrten 1930. 

Die Hamburg⸗Amerika Linie als Generalvertretung des 
Luftſchiffbau Zeppelin gibt ſoeben das Fahrtenprogramm des 
„Graf Zeppelin“ für 1930 bekannt. Im April werden Fahrten 
von 8⸗ bis 10 ſtündiger Dauer ins Alpengebiet, nach Oeſterreich 
und der Schweiz ſtattfinden, deren Fahrpreis mit 400 Mart be⸗ 
ſonders niedrig bemeſſen iſt. Im Juli⸗Auguſt wird „Graf Zep⸗ 
pelin“ 2⸗ bis 3 tägige Nordlandfahrten bis zum Nordkap und 
der Eisgrenze ausführen. Für den Herbſt ſind wieder verſchie⸗ 
dene Deutſchland⸗ und Schweizer Fahrten geplant. Soweit 
möglich, wird in dieſes Fahrtenprogramm eine Anzahl von 
der 
Schweiz und evtl. Oeſterreichs eingeſchoben. Ueber weitere ge⸗ 
plante Fahrten ſchweben noch Verhandlungen, deren Abſchluß 
abgewartet werden muß. ER 1 
x Opiumſeuche in U. S. A. 

Am weiteſten verbreitet iſt die Seuche als Folge des völ⸗ 
ligen Alkoholverbotes in den Vereinigten Staaten — nach 
Dixon kamen 1921 allein in Neuyork innerhalb von zehn Mo⸗ 
naten 8000 Fälle zur Behandlung, darunter 26 Prozent Laſten⸗ 


Se 


träger: wieviel Nichtbehandelte dort als Schädlinge der Ge⸗ 


Ueberträger der Seuche auf Neulinge leben, weiß 
man nicht! Verbote ſind ſtets künſtliche Maßnahmen, die ſich 
irgendeinem Wollen in den Weg ſtellen. Wenn dieſer Wille 
nun dem im jetzigen Entwicklungsſtadium der Menſckheit doch 
offenkundig vorhandenen mächtigen Bedürfnis nach Genußmit⸗ 
teln als „Gehilfen der Nahrung“ entſpringt, muß das Verbot 
verſuchen, den Strom der Entwicklung einzudämmen und all⸗ 
mählich abzuleiten. Im allgemeinen mit ſofortiger Wirkung 
erlaſſen wird es zum Staudamm, den die Fluten durchbrechen 
oder deſſen Umgebung fie überſchwemmen — in Neuyork allein 
ſollen ſeit dem Alkoholverbot mehr als 200 Opiumhöhlen ent⸗ 
ſtanden ſein! 


ſellſchaft und 


Kattowitz — Welle 408,7 a 
Sonnabend: 12,05: Mittagskonzert. 16,20: Schallplatten⸗ 


konzert. 17,45: Stunde für die Kinder. 19,05: Vorträge. 20,30: 


Abendkonzert. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 
2 Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,05: Schallplattenkonzert. 19: Handelsbe⸗ 


richt. 15,45: Vorträge. 16,15: Schallplattenkonzert. 17,15: Vor⸗ 
träge. 17,45: Stunde für die Kinder. 19,10: Vorträge. 20,30: 
Abendkonzert. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. ; 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
f 3 Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


— 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten“) 12.55 bis 13.06: 


Märſche auf Schallplatten. 


Der bibelfeſte Onkel Sam 


„Laß deine rechte Hand nicht wiſſen, was die linke tut.“ 


Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 —15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G. 
Sonnabend, 8. März: 16: Stunde mit Büchern 16,30: 
17,30: Die Filme der Woche. 18: 
Zehn Minuten Eſperanto. 18,10: Zahnheilkunde. 18,40: Von 
der Deutſchen Welle: Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. 19,05: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,05: Abendmuſik. 
20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Schleſien hat das 
Wort. 20,30: Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königs⸗ 
wuſterhauſen: Anterhaltungsklonzert. 22,10: Die Abendberichte. 
22,35—0,30 Aus dem Hotel Eſplanade, Berlin: Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Siemianowitz. Am Sonntag, den 9. März, Vortrag von 
Studienrat Nothmann mit Lichtbildern. Reiſe nach dem 
Balkan. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 9. März, nachmittags 5 


Uhr, findet im Lokal Paſchek, Königshütte, ein Lichtbildervor⸗ 
975 „Zeppelins Weltfahrt“ ſtatt. Als Referent erſcheint Gen. 
ikta. 


Verſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, d. 9. Mürz. 
Schwientochlowitz. Vormittags 914 Uhr, bei Frommer. Re⸗ 

ferent zur Stelle. ö 
Michalkowitz⸗Bitttow. Vormittags 9%, Uhr, im Lokale bei 

Kozdon in Siemianowitz, ul. Sienkiewicza 10. Ref. zur Stelle. 


Arbeiter⸗Süngerbund in Polen. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes findet am Sonntag, den 9. März, vormittags 10 Uhr, 
im Zentralhotel, Kattowitz, ſtatt. Die Tagesordnung iſt aus 
den Bundesſtatuten zu erſehen. Die Delegierten-Ausweiſe ind 
von den einzelnen Vereinen auszuſtellen, aus welchen erſichtlich 
iſt, ob Bundes⸗ oder Vereinsdelegierter, der Name des Delegier⸗ 
ten, beſcheinigt durch Unterſchrift des 1. Vorſitzenden und Ver⸗ 
einsſtempel. 


Da die Generalverſammlung vorausſichtlich den ganzen Tag 
dauert, werden die auswärtigen Vereine gebeten, ſich darauf 
einzurichten. B 


Metallarbeiterjugend! 
Am Sonntag, den 9. d. Mts., Beſichtigung des Knappſchafts⸗ 
lazaretts. Die Jugend des ganzen Bezirks trifft ſich früh um 9 
Uhr vor dem Volkshaus zu Königshütte. 5 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 3. bis 
9. März 1930. 


Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 7. März: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 8 März: Falkenabend. 

Sonntag, den 9. März: Heimabend. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Dienstag, den 11. März, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Vortrag vom A. D. G. B. über 
„Genoſſenſchaftsweſen“. Referent: Gen. Knappik. Zu dieſem 
Vortrag find neben Bund für Arbeiterbildung, Partei» und Ges 
werkſchaftlern, insbeſondere die Frauen eingeladen. 

Kattowitz. (Intereſſentenverſammlung.) Am 
Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr, findet im Saale des Zen⸗ 
tralhotels eine Vorbeſprechung für unſere Kochſtube ſtatt. Inter⸗ 
eſſenten aus den Organiſationen der freien Bewegung ſind ein⸗ 
geladen. 

Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Freitag, den 14. März, abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsober⸗ 
ſammlung ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. 

Königshütte. (Kombinierte Vorſtändeſitzung.) 
Am Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ul. 3⸗go Maja, eine gemeinſame Sitzung 
der Vorſtände der D. S. A. P., der P. P. S., der Freidenker und 
der „Jednosc Robotnicza“ ſtatt. Hierzu iſt auch das Erſcheinen 
der Königshütter Stadtverordneten dieſer Parteien notwendig. 
Tagesordnung: Vorbeſprechung der Antragſtellung, betreffend die 
Errichtung eines Kommunalfriedhofes. Infolge der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit iſt das Erſcheinen aller in Frage kommen⸗ 
den Perſonen notwendig. 

Königshütte. (Freie Radfahrer) Die Mitglieder⸗ 
ſitzung findet am Sonntag, den 9. März, nachmittags 5 Uhr, im 
Vereinszimmer ſtatt. 

Lipine. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Freitag, den 


7. März, abends 5 Uhr, findet bei Morawietz die fällige Mit⸗ 


gliederverſammlung ſtatt. 

Hohenlinde. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 9. März, 
nachmittags 3 Uhr, findet beim Gen. Kulka, ul. Koscielna 22, 
unſere Generalverſammlung ſtatt. Wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung. 5 

Murcki. (D. S. A. P.) Sonntag, den 9. März, nachmittags 
3 % Uhr, bei Kukofka Mitgliederverſammlung. Referent: Gen. 
Wiesner. 

Koſtuchna. (Freie Sänger.) Die am Donnerstag aus⸗ 
gefallene Chorprobe findet beſtimmt am Sonnabend zur beſtimm⸗ 
ten Zeit ſtatt. 

Koſtuchna. (Gewerkſchaftsverſammlung.) Am 
Sonntag, den 9. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale 
Weiß die Verſammlung des Deutſchen Metallarbeiternerbandes 
und des Deutſchen Bergbauinduſtrieverbandes mit den Kollegen 
vom polniſchen Zentralverband ſtatt. Die Tagesordnung iſt: 
Stellungnahme zur diesjährigen Betriebsratswahl. 

Knurow. (D. S. A. P. u. „Arbeiterwohlfahrt“.) 
Sonntag, den 9. März, nachmittags 3 Uhr, bei Lorenz Mitglie⸗ 
derverſammlung. Ref.: Gen. Matzke — Genoſſin Kowoll. 

Orzeſche. (D. S. A. P.) Mitgliederverſammlung am 9. 
März, nachmittags 3 Uhr, bei Grzegorczyk. Referent: Genaſſe 
Rai wa. 


en geſamten redaktionellen Teil: Jo ha n n 


Verantwortlich für d 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


| gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


und Milch. 


Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


 Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Man versuche: 


Zutaten: 280 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Milch- Eiweißpulver, Salz 


Zubereitung: Das mit dem , Backin“ und dem Milch-Eiweißpnlver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkachendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dc-halb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
s Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 


Rezept Nr. . 


ANOLD 


General-Vertreter Ignacy Spira 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Beyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße. Beyerhaus 


Weiße Zähne 


wird auch mit 
ee 


WIR DRUCKEN 


KATOWICE. ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON NR 2067 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erfriſchend ſchmeckend. 
Zahnpaſte Oblorodeont. 
Gegen üblen Mundgeruch 
Mundwaſſer verwendet. 


Eeolg Chlorodont- 


88 a 
BÜCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
"  KUVERTS DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 


—l 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


VITA" NAKLAD DRUKARSKI. 
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